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Reichslonkerenz unserer Kinder -
sreunde .

»ussig , am 14 . Juni 1931 . Samstag vor¬

mittags um 11 Ithr begann im großen Saul «

des Aussiger Bolkshauses die 5. Reichs -
konfevenz des Reichsvereines der „ Kinder -
freundc " unter starker Teilnahme der Delegierten
der einzelnen Gaue und Ortsgruppen . Schon die

Zähl der Delegierten ist ein lebendiger Ausdruck

für den erfreulichen Fortschritt , den di « Kinder¬

freundebewegung in den 10 Jahren ihres Be¬

standes aufzuweisen hat . Mit der ordentlichen
Reichskonferenz ist für Sonntag vormittag eine

Jubiläumstagung verbunden , da « S in

dl - sem Jahre zehn Jahre wird , seit die Kinder -

freundebewegung für das deutsche Gebiet der

Tschechoslowakei ihre Tätigkeit im Dienste
sozialistischer Erziehungsarbeit ausgenommen hat .

Genosse Schweitzer , unser altbewährter
Obmann , konnte bei der Eröffnung der Reichs¬
tagung eine Reihe Gäste begrüßen : Genossen
Ma ^ Winter aus Wien als Vertreter der Inter ,
national « sozialistischer Erziehunasorganisationen
und der österreichischen Schul - und Kinderfreunde ,
Genossen Taub für den Parteivorstand , Ge¬

nossen Weigel für die ZentralgewerkschaftS -
kommission , die Vertreter aller übrigen Kultur¬

organisationen und der Organisationen des

Auffiger Gebietes .

Ein warmer , voin Herzen kommender Nach¬
ruf des Genossen Schweitzer galt den verstorbenen
Mitgliedern des Reichsvereines , wobei er der

besonderen Verdienste der Genossen Eichler -
Eger , Ku n ts ch-Auffig, H a j et sch e k- Reichen -
berg , gedachte .

Genosse Pölzl begrüßie die ReichSiaguug
für die Organisationen AusiigS und der KreiL -

parteileitung , wobei er auf das alte Kampfgebiet
Aussigs für die sozialdemokratische Arbeiterpartei
verwies .

Mit großem Beifall begrüßt , überbrachte
Genosse Max Winter die Gruß « der > Inter¬
nationale sozialistischer Erziehungsorganisationen
und der österreichischen Kiüderfreunde . Die

Internationale sozialistischer Erziehungsorgani -
sation , so sagt Gen . Winter , schätzt in unserem
Reichsverein ein wertvolles Glied der Inter¬
nationale . Die Bewegung ist gewachsen , es geht
weiter vorwärts . Die Kinderfreunoe werden

immer mehr der Hort sozialistischer Erziehung
des proletarischen Kindes .

Genoss « Taub überbrachte die herzlichsten
Grüße der Partei , des parlamentarischen Klubs ,
der Zentralgcwerkschaftskommission , aller Kultur¬

organisationen , der Arbeiterfürsorge nnd des

Verbandes der deutschen Bezirkskrankciwersiche -
rungsanstalten . Die Partei weiß die schwere
und veraniwortungsreiche Arbeit der Kinder¬

freunde zu schätzen. Daß der Reichsverein in

den zehn Jahren einen prächtigen Aufstieg

genommen hat , danken wir letzten Endes der un¬

ermüdlichen Arbeit des Gen . Schweitzer , welcher

sich durch keine Schwierigkeiten , wie immer sie

gewesen sein mögen , abschrcckcu ließ , die sunge

Bewegung vorwärts und aufwärts zu führen .
Ter Reichsverein kann des Dantes und der

vollsten Unterstützung durch die Partei versichert
sein . ( Lebhafter Beifall . )

Nachdem die Wohlvorschlags - und Mandats¬

prüfungskommission eingesetzt war , erstattete
Gen . Schweizer den Tätigkeitsbericht ,
den wir morgen Nachträgen werden .

Heimwehrwaffen beschlagnahmt .

Innsbruck , 14 . Juni . - (Eigenbericht . ) Eine

interessante Sache hat sich heute nachts innerhalb

der Tiroler Heimwehren abgespielt . Tiroler

Landespolizei umstellte nachts das Haus des

Führers der Motorradfahrer Starhembergs ,

C h i z z a l i, und nahm dort eine Hausdurch¬

suchung vor . Tatsächlich wurde eine große

Aizzahl Waffen beschlagnahmt , so ein

Maschinengewehr , zahlreiche Gewehre ,

Revolver , Pistolen , Bajonette und viel Munition .

Die Anhänger Starhembergs behaupten nun ,

daß diese Durchsuchung auf Beran -

l a s s u n g des Führers der Konkurrenz , nämlich

S t e i d l e s , erfolgt sei, der deshalb beim Lan -

deshauptnmnn interveniert habe . In « inem

Telegrannn an Dr . Pfrimer wird dies als B e r -

r a t bezeichnet . Einigungsverhandlungen , welche

zwischen den bewen Heimwehrgruppen im Gange

waren , sind unterbrochen .

Die Krise in Deutschland .
Brüning verhandelt mit den Sozialdemokraten . — Andauernde Unruhen .

Berlin , 13 . Juni . ( Eigenbericht . )
Heute fanden zwischen dem Reichskanzler und
Vertretern der sozialdemokratischen Reichstags -
fraktion Verhandlungen wegen der Notverord¬

nung statt . An ihnen nahm neben dem Reichs -
arbeitsminister Stegerwald auch der Führer
des Zentrums , Abgeordneter Dr . Kaas , teil .

Im Laufe der Besprechungen wurde u. a . auch
die Frage der Reichstagseinberufüng
eingehend diskutiert . Eine Entscheidung wurde

bisher nicht getroffen , sondern die Besprechuugen
werden nach Rückkehr des Reichskanzlers , welcher
Berlin verlasse « hat , um sich zu der eben statt -
findenden Tagung des Zentrums in Hildes¬
heim zu begeben , fortgesetzt werden .

Wenn auch bisher kein positives Ergebnis zu
verzeichnen ist , kann doch gesagt werden , daß die

Sozialdemokrate « « ine Reih « von Zugeständ¬
nissen erreicht haben . Bon ihrem Ausmaß

Die Unruhe « , welche sest einigen Tagen
zu verzeichnen waren , haben auch gestern ihre

Köln , 13 . Juni . In der vergangenen Nacht
ist es in fast sämtlichen Stadtteilen Kölns zu

größeren Ansammlungen gekommen , wobei

an einigen Stellen aufruhrartige
Szenen zu verzeichnen waren . In K ö l u -

Kalk , Mühlheim , Ehrcnfeld und meh¬
reren anderen Stadtteilen wubdc geschossen ,
dabei wurden einige Personen verletzt und zahl¬
reiche Fensterscheiben zertrümmert . Auch das

Rathaus in Ehrenfeld wurde von den Auf¬

rührern beschossen . Die Polizei war überall

Herrin der Lage und trieb die Zusammen -
MttWgül . auseivWheL ' .
Personen , schätzungsweise an die zweihundert ,
wurde sistiert . Die Polizeireviere der Außenstadt
haben Berstärkungsmannschasten erhalte », um

etwaigen Wiederholungen in voller Alarmbereit - ,

schäft zu begegnen .

Solingen , 13 . Juni . Im Anschluß an eine

kommunistische Kundgebung , die von etwa 1300

Personen besucht war , kam es gestern nacht , als

die Polizei mehrere hundert Neugierige vor dem

Versammlungslokal zurückdrängen wollte , zu

Zwischenfällen . Es wurden auf die Beamten

zwölf bis fünfzehn Schüsse abgege' ben, von

denen jedoch keiner traf . Dagegen wurden einige

Polizeibeamte durch Stein würfe
' verletzt .

Die Polizei war gezwungen , mit der Schußwaffe
vorzugehen , wobei zwei Personen aus der Menge
verletzt wurden , eine durch einen Fuß- , eine

andere durch einen Bauchschuß . Die kommuni¬

stische Parteileitung gibt vier Verletzte an . Bei

dem Tumult wurden die Schaufensterscheiben
einiger Geschäfte zertrümmert .

Essen , 13 . Juni . Auch gestern gegen halb
24 Uhr fanden im Segrothviertel kleinere An¬

sammlungen radaulustiger Clemente statt . Zwei
Streifenwagen der Schutzpolizei wurden eingesetzt.
Die Beamten wurden mit Steinen beworfen
und beschimpft . Um 24 Uhr - war die Ordnung
wieder hergestellt . Sechs Personen wurden fest¬
genommen und werden wegen Landfriedens¬
bruches dem Richter vorgesührt .

wird es abhängen , wie sich die Fraktion ent¬

scheiden wird . Die Teilnahme des Zentrums¬
führers deutet darauf hin » daß es das Zentrum
nicht zu einer Krise kommen lasse » will . Auch in
der Deutschen Volkspartei ist eine

Schwenkung zu verzeichnen . Reichsbankpräfi -
dent Dr . Luther hat in der Partei energische
Vorstellungen erhoben und darauf verwiese «, daß
di « wirtschaftliche Lag « eine Katastrophe befürch¬
te « lasse , wenn die Entwicklung zu einer poli¬
tischen Krise führen sollte .

*

Berliner Diskont um LProzent erhöht .
Berlin , 13 . Juni . Di « Reichsbank hat mit

Wirkung ab heute den Wechseldiskontsatz um zwei
Prozent von fünf aus sieben Prozent und den

Lombardzinsfuß von sechs auf acht Prozent er -

lhöht.

in verschiedenen größeren Städten Dentschlands
Fortsetzung gefunden .

In Essen - West wurden in den späten Abend¬

stunden an den Wohnungen von zwei Polizeibe¬
amten mehrere Fensterscheiben zertrümmert . In
einem Geschäft an der Altendorfer Straße wur¬

den die erst gestern wieder eingesetzten Schau¬
fensterscheiben erneut eingeworfen . Als Täter

kommen in beiden Fällen drei Burschen in Frage .
Die Ermittlungen wurden sofort ausgenommen .

Um 19 . 15 Uhr wurde von der Badeanstalt
in der Steelcrstraße polizeilicher Schutz herbeige¬
rufen , weil sich dort mehrere kommunistische
Sportler in herausfordernder Weise be -

. nahmen und den Badevetriep erheblich störren .
Zwölf Männer und zehn Frauen dieser Sportler
wurden auf die Polizeiwache geführt . Gegen sie
ist . . die Anzeige wegen Hausfriedensbruches er¬

stattet ^ ■ ’ '

Essen , 18 . Juni . Die Polizei nahni heute
mittag in dem Gebäude des k o u m m u n i st i -

scher » Kampfbundes in der FriedrichEbert -
straße und im Parteihaus der kommunistischen
Partei in der Rottstraße eine Durchsuchung
vor . Dabei wurden unter dem Verdachte der

Vorbereitung des Hochverrates der Führer des

Kampfbundes im Bezirk Ruhrgebiet Stadtverord -
neter Schwenk und zwölf weitere Personen aus

Essen , die gerade im Sitzungszimmer des Partei¬
hauses an einem Lehrgang des Kampf¬
bundes über Strategie und Taktik

teilnahmen , festgenommen . Außerdem wurde

umfangreiches Schriftenmaterial vorgefnnden und

siche rgestellt .
Eine Parallelaktion hat zu gleicher Zeit in

Duisburg stattgefunden . Hier sind in einer

Wirtschaft in Duisburg - Laar dreizehn Personen
festgenommen worden . Sämtliche Festgenom¬
menen wurden dem Richter vorgeführt .

Hamburg , 13 . Juni . Die - Hamburger Po¬
lizeibehörde hat die morgigen Aufmärsche zur
Veranstaltung des kommunistischen Solidari -

tätstages ini Hamburger Zoo — dort sollte
der Parteiführer T h a e l m a n n sprechen — im

Hinblick auf die Vorkommnisi « der fetzten Tage
verboten .

Frankreich räumt Jugoslawien Präserenrzälle ein .
Paris , 13 . Juni . In einer Genfer Mel¬

dung der Agenre Havas wird bekanntgegeben ,
daß zwischen der französischen und der jugosla¬
wischen Regierung Verhandlungen im Gange
seien , die den Zweck verfolgen , erstmalig die

Grundsätze des Borzugszollsystemes zu¬

gunsten eines Absatzes der überschüssigen Ge¬

treidevorräte in Mitteleuropa durchzuführen .
Paris , 13 . Juni . Die Verhandlungen

Frankreichs mit den Agrarstaaten am Balkan

betreffend den Getreideeinkauf und das Präse -

Doumer tritt fein Ami au .

Formale Demission Lavchs .

Paris , 13 . Juni . Um 14 Uhr 40 Mir » . fand
im Elysee die feierlich « Uebergabc der Präsident¬
schaft an D o u m e r stall .

Ministerpräsident Laval hat heut « dem
neuen Präsidenten der Republik das Rücktritts¬
gesuch des Kabinetts überreicht . Präsident Dou -
mcr lehnte , jedoch rin « Demission des Kabi¬
netts a so daß dieses in seiner bisherigen

renz - Zollsystem befinden sich nach dem „Petit
Parisien " auf dem besten Wege , vor allem aber

die Verhandlungen Frankreichs mit Jugosla¬
wien . „Petit Parisien " glaubt , daß der am
23 . d. M. zusanrmentretcnde Agrarausschuß der

Europäischen Studienkommission beschleunigt
seine Aufgabe werde lösen können , da bis zu

dieser Zeit auch die übrigen , vom Balkan Ge¬

treide einführenden Staaten ähnliche Dispo¬
sitionen wie Frankreich zu treffen haben
würden .

Zusammensetzung weiterhin die Geschäft « führen
wird .

Wieder ei « russisches U - Boot

gesunken .
Berlin , 13 . Juni . Die Blätter melden auS

Moskau : Das russische U- Boot „ Chabry "
ist im Hafen von Wladiwostok gesunken .
Hebungsversuche sind im Gange . Man hat aber

keine Hoffnung , die Besatzung deS U- Boo -

tes retten zu können .

Ilel - iuiWMMiiaekM -
wirteihaltskrise .

Zum Prager AgrarkongrcO .
nicht eine Besserung

- er Situation durch schlechte
Ernten herbeigeführi wird , so
bleiben nur zwei Woge : Di « Erhöhung des

Konsums und di « zweckmäßige Organ isa -
lion der Märkte . "

Professor 2a ur .

In Prag tagte vor einer Woche ein inter¬

nationaler Agrarkhngreß , einberufen von der

internationalen Landwirtschaftskommission in

Paris . Diese Tagung konnte zwar nicht den

Anspruch erheben , als Repräsentanz der Welt -

landwirtschaft zu gelten , denn die organisato¬
rische Zersplitterung dieses Produktionszwei¬
ges äußert sich auch darin , daß bald in jeder
europäischen Hauptstadt eine Agrarinternatio¬
nale ihren Sitz hat . Neben der genannte »!
Pariser Institution besteht ein internationa¬

les Agrarinstitut in Rom , ein internationales

Agrarbüro in Prag und von Deutschland aus

wurde nach dem Kriege ein germanischer
Bauernbund geschaffen , der allerdings in den

letzten Jahren nichts »nehr von sich hören ließ .
Obwohl also die internationale landwirtschaft¬
liche Zusammenarbeit noch sehr unter den

Rivalitäten der einzelnen Staatengruppe »» zu
leiden scheint — man könnte eher von einen »

Gegeneinanderarbeiten sprechen —, so hätte
man doch von einer Zusammenkunft führen¬
der europäischer Agrarfachleute mehr erwar¬

ten . fönyen , als in dMUliedeu und Beschlüssen
des Prager Kongresses zum Ausdruck kam .

Der eingangs zitierte Satz aus der Rede des

schweizerischen Bauernsührers Professor Laur

beweist , daß selbst in der Zeit schwerster Welt¬

wirtschaftskrise die ersten Fachautoritäten des

Agrarismus die Wendling zum Guten in er¬

ster Linie von der Ungunst des Wettergottrs
erhoffen , welcher der von katastrophalen »
Ueberfluß geplagten Menschheit recht bald ben

Segen schlechter Ernten beschere»» soll .
Zweifellos ist das herrschende lieber -

angebot an Agrarprodukteu durch die Auf¬

einanderfolge einiger guter Ernten mit her -
beigefiihrt . Es ist aber heutzutage selbst dem

Durchschnittsbürger nicht »nehr unbekaimt , daß
die sogenannte landwirtschaftliche Ueberpro -
duktion neben zufälligen Ernteergebnissen
auch von dauernden E n t w i ck l u n gö -

tendenzcn herbeigeführt ist , die in Zu¬
kunft immer stärker zur Geltung kommen

werden . Die kolossale Produktionserwcite -
rung in Uebersee , die Wirksamkeit von Trak¬

tor , Mähdrescher , fortschreitender Veredelung
der Nutzpflanzen müssen Dauerwirkungen in

Gestalt eines reicheren Erntesegens und stetig
wachsende »» Angebotes Hervorrufen . Es kön¬

nen doch nicht nur Wettcrlaunen in » Spiele
sein , wenn gleichzeitig ein alle Märkte er¬

drückender Ueberfluß an Getreide , Bich und

Hopfen , Zucker , Baumwolle nnd Kautschuk i »t

Erscheinung tritt . Herr Professor Laur hätte ,
demuach nicht die vage Hoffnung auf einen
planetarischer » Wetterumschlag voranstellen
dürfen , sonder »» herzhaft heraussagen müssen :
Der einzige Weg zur Ueberwindung der Welt¬

agrarkrise besteht in der Erhöhung des Kon¬

sums und in der planmäßigen Organisatio »»
der Produktion und der Märkte .

Darin scheint der Grundfehler der Ziel¬
setzung des Agrarismus zu liege »», daß er die

Landwirtschaft nur als ein isoliertes
Objekt ansieht , als eine abgeschlossene
Sphäre , die nur auf dem Schlachtfeld der

Mälzte dem Verbraucher , tvie de»»» industriel¬

len Prodilktionspartner entgegentritt, . Daß
aber die zunehmend schlechte Verfassung der
Märkte selbst und besonders der Lebensmittel¬

märkte nur derSpiegeleinerzutieft
kranken Produktionso r d n u n g
und einer schreiend »»»»gerechten Verteilung
der Arbeitserträge in Industrie und Landwirr -

fchast ist, entgeht bisher leider auch der » scharf¬
sinnigsten bürgerlichen Agrartheoretikern . Laur

hat zwar einen kritischen Seitenblick auf die

Jndustriewelt getan und in löblicher Weise
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gegen Lohnherabsetzungen Stellung genommen
mit der richtigen Bemerkung , daß jede Schwä¬
chung der Kaufkraft des Konsumenten sich in

erster . Linie auf den Konsuni tierischer Pro¬
dukte ungünstig auswirkt . „ Hingegen sollte
das Kapital - - so betonte Laur tveiter — das

in Zeiten der Konjunktur den größten Nutzen
hat , auch an den Folgen der Krise mittragen . "
Die Botschaft hören wir wohl ,
doch vermissen wir in den Be¬

schlüssen des Prager Agrarkongres¬
ses eine Weisung an die agrarischen Abge¬
ordneten aller Länder , in den Parlantenten
antikapitalistische und verbraucherfreundliche
Krisenbekämpfungsgesetze zu beschließen . Wenn

die unerträglichen Tributlasten , welche der

Monopolkapitalismus den Völkern auferlegt ,
gemildert werden sollen , wenn die 50 Millio¬

nen von der Weltarbeitslosigkeit erfaßten Men¬

schen aus vegetierenden Hungerleidern wieder

zu kaufkräftigen Konsumenten gemacht wer¬

den sollen , wenn die 50 Millionen von der

Weltarbeitslosigkeit erfaßten Menschen aus

vegetierenden Hungerleidern wieder zu kauf¬
kräftigen Konsumenten gemacht werden sol¬
len — was eine entscheidende Milderung auch
der landwirtschaftlichen Absatzkrise bedeuten

wiirde — dann müssen zuvor kühne Refor¬

men an Haupt und Gliedern der menschlichen
Gesellschaft vorgenommen werden . Ohne durch¬

greifende Verkürzung der Arbeitszeit , ohne
Niederlegung der Zollschranken und eine

planmäßige Organisation des innerstaatlichen
Wirtschaftslebens und des internationalen

Güteraustausches geht es nicht mehr weiter !

Wollten die Vertreter der Landwirtschaft ernst¬

haft an einer Bekämpfung der Weltwirtschafts¬
krise mitwirken , dann müßten sie sich zuerst
im eigenen Hause zu einer antikapitalistischen
Wirtschaftspolitik und zu einer positiven So¬

zialpolitik umorientieren ! Vorläufig sind aber

nicht nur die agrarischen Wortführer und

die Massen der Bauern selbst Gefangene
der bürgerlich - liberali st i scheu
Ideenwelt . Ihre scheelsüchtigen Augen
richten sich m erster Linie gegen die Paar

Hungergroschen , die die Arbeitslosen an Un¬

terstützung erhalten und nicht gegen die Mil¬

lionengehälter der Bankdirektoren . Wenn gar

die um ihren Tantiemensegen bangenden Auf¬
sichtsräte den Schreckensruf ausstoßen : das

Eigentum ist in Gefahrl — dann schtvenken
die agrarischen Kampftruppen sofort . wieder

in die Kampffront des Monopolkapitalis¬
mus ein .

Wie sehr tue geistigen und ruateriellen

Bindungen des Agrvrismus an das kapitali¬

stische System jeden bescheidenen Fortschritt
hemmen , dafür gibt die schwebende Ausein¬

andersetzung über das Getreidemonopol in die¬

sem Staate beredten Anschauungsunterricht .
Schon das Wort Monopol wird ängstlich ver¬

pönt — das würde ja nach sozialistischen
Agrarprogrammen riechen - — und bei den

Verhandlungen wird den egoistischen Einwän¬

den kleiner Jnteressentengruppen eine solch

rührende Aufmerksamkeit gewidmet , daß man

die sonst so robusten und draufgängerischen
Agrarier nicht mehr wiedererkennt . Und doch
wird der Inhalt jeder brauchbaren Verstän¬

digung zwischen Erzeugern und Verbrauchern

sein müssen , daß man die Unterordnung kapi¬
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An dem neben mir liegenden Badenser geht er

mit Achselzucken vorüber ; der scheint in dieser

Bewegung seiücn Schicksalsspruch zu lesen , denn

sein Gesicht sieht plötzlich blaß und verfallen aus .

Diese Untersuchungen sind brutal in ihren

Folgen . Wochenlang klammert sich der Untersuchte
an das Stück Papier , das mit dem Arzt nach Lon¬

don fährt ; mit frohem Gefühl nimmt er jeden Tag
die Aufträge der Zurückbleibenden entgegen . Jeden
Abend geht er um einige Stunden früher zur

Ruhe , um sich vor dem Einschlafen recht lange mit

zukunftsfrohcn Bilderir zu beschäftigen , die ihnr
die Heimat erstehen läßt . Und dann kommt die

Enttäuschung , die jäh alles Erträumte vernichtet .
Im ersten Moment spürt man eine erstarrende

Kälte , die sich von den Flüssen nach oben zieht
und mA schweren , unbeholfenen Schritten läuft
man im Compound herum und meidet jede Ge¬

sellschaft .
Im neidigen Weh hört man die Namen der

Glücklichen , die das Schicksal bevorzugt , und

glaubt , in jeder teilnahmsvollen Frage den ver¬

steckten Spott herauszuhören . Tage vergehen , in

denen man mit fist aufeinander gebissenen Zäh¬

nen immer draußen hcrnnrläuft , und der Ent¬

täuschte wird erst ruhiger , wenn der Transport
das Lager verließ , er das Einpacken und Aus¬

rüsten nicht mehr sieht .
Zuin zweitenmal foppt inich das Schicksal ;

wieder steht mein Name nicht auf der Liste der.

zu Repatriierenden , wieder bin ich der Einzige ,
der von den im Spital Untersuchten zurückbleibt .

Wenn man nur ist solche » Stunden weinen

könnte , den an der Kehle würgenden Griff nicht

suhlen würde . — Ich will keine mitleidigen

talistischer Gruppeninteressen unter die Wirt¬

schaftsinteressen der werktätigen Bevölkerungs¬
mehrheit einfach erzwingt .

Verständigung mit den Ver¬

brauchern ! Diese Losung müßte aut den

Fahnen jeder aufrichtigen Landwirtschafts¬
politik stehen . Bisher war die Agrarpolitik
auf dem Produktionsproblem festgefahren .
In Hinkunft wird sie sich auf die Lösung des

Absatzproblems konzentrieren müssen . Zum
Teufel mit der Notlüge von der Ucbcrprodut -
tion , solange gut neunzig Prozent der Mensch¬

heit , gemessen an den Errungenschaften der

modernen Technik , ein untermenschliches Hunde¬
dasein führen müffen ! Es gilt vielmehr die

geschichtliche Aufgabe zu lösen , daß der Ueber -

fluß billigen Brotes und Fleisches , den die

Landwirtschaft erzeugt , seinen Weg zu den

Berbrauchermassen finde und daß die billige
Pflugschar , die der Arbeiter schmiedet , die

billigen Schuhe , Stoffe , Fahrräder , Bücher
und Radioapparate , welche die Millionen Ar -

Jn den kommunistisck ) «n Blättern erschien

dieser Tag « auf der ersten Seite mit dreispal -
tigent Titel « in Siegesbericht :

1500 Landarbeiter erkämpfen unter Führung der

Roten Gewerkschaften 30prozentlgc Lohnerhöhung .

So sieht der Sieg nach dem nun folgenden Be¬

richt der KPL. - Presse aus :

Neuhäusel , 0. Juni . Heut « traten bi «

Landarbeiter nach dem erfolgreichen Streik im

Gebiet Neuhäusel wieder die Arbeit an . Gestern

wurde , zwischen den Vertretern der Arbeiter und

Unternehmer ein Vertrag abgeschlossen . B i S

jetzt erhielten die Saisonarbeiter 8 b > s S K.

täglich . Von nun an erhalten sie nach dem

neuen Vertrag 1,15 bis 1. 20 K für die

Stunde . Die Frauen , die b i s h e r 6 bis 7 K

täglich erhielten , werden pro Stunde 1. 05

bi8 1. 10 K erhalten und die Jugendlichen
0,95 K für die Stunde .

. Das bedeutet eine Lohnerhöhung
von 30 Prozent .

De « Mäher » wurde der Lohn um 10

Prozent erhöht , den Männern auf 1. 10 K

und den Frauen ans 0. 95 K. Die Arbeits¬

zeit wurde ans zehneinhalb Stunden

: fest gelegt . Für Arbettbstnnden über Me vom

Gesetz festgelegte achtstündige Arbeitszeit erhalten

die Arbeiter besonder « Zulagen , und zwar für die

erste Stunde lleberarbeit 10 Prozent mehr , für

die zweite 20 Prozent und für die dritte nm 30

Prozent mchr als den gewöhnlichen Stnndenlohn .

Diese Vereinbarung bezieht sich aus 1500 Land¬

arbeiter im Bezirke Neuhäusel .

Man müßte schon Analphabeth sein , um

nicht die Wahrheit aus diesem Bericht heraus¬

lesen zu können . Die Arbeiter erhielten also
laut kommunistischer Darstellung bisher 8 —9 X

täglich und nun , wenn man den Stunden - in

Taglohn umrechvet , 9 . 20 —9 . 60 K, das ist keine

Lohnerhöhung um 30 Prozent , sondern eine um

bestenfalls 15 , bei der Spanne 9 K bis 9 . 60 K

nur von 7 Prozent ! Und zu welch lächerlichen
Summen werden die pompösen 30 Prozent ,
wenn man sie in Heller umrechnet . Bei Hunger¬
löhnen von 8 Kronen würden selbst die 30 Pro -

Worte hören und nicht den Jubel der lungen¬
kranken Menschen , die sich schon jetzt an das

Einpacken ihrer Sachen machen , obwohl es noch
mindestens eine Woche dauern wird , bevor der

Transport das Lager verläßt .
In dem warmen Sonnenschein ist es schon

erträglich und ich sitze, fest in eine Decke ge-
wickelt, auf der Veranda . — Aus dem schräg
herüberliegenden „ fünfer Coumpound " höre ich
deutlich singende Stimmen und dann Worte

eines Refrains , der immer wiederkehrt .
„ Wenn der Frühling kommt , es blüht der

Flieder ; wenn die Schwalbe ' kehret zu uns wie¬

der ; dann wird alles wieder gut . "
„ Soll ich weniger tapfer sein als die ? " —

Und ich denke an den Hering , an das harte , in

einer Farbensauce schwimmende Fleisch und daß
unter denen im Camp genug sind , die mit kran¬

ker Lunge monatelang die . durch Rauch und

Qualm verpestete Luft der Hütten atmen .

„ Die schwarze Hütte da , soll mich nicht

schrecken, noch fühle ich Kraft . . . " Aber ich
kann nicht verhindern , daß mir über den Rücken

ein Kälteschauer nach dem andern läuft .
Der Mannheimer begleitet den Iren bis

auf die Veranda und der Arzt geht , ohne zu

wissen , daß ich in der Ecke sitze, mit kurzem

Kopfnicken die paar Stufen herunter . — Ich
will aufstehen , schlage mühsam die Decke zurück;
doch die Kniekehlen knicken immer ein und Kirsch

faßt n. ich um die Hüften , hilft mir zurück in den

Raum .
Der Badenser dreht das Gesicht und ich er¬

schrecke vor den bläulichen Schatten , die um den

Augen liegen , bis an die wachsgelben Schläfen
reichen . „ Wieder einer ; wer von uns da , wird

der nächste sein ? "
Furchtbar das schwere Rasseln der kranken

Lunge und die Gedanken an Tod und Sterben

lassen sich in dem matterhellten Raum nicht

abschütteln ; sie kommen immer wieder .

Langsam , aber stark fühlbar schlägt mein

beitslosen so gerne schaffen möchten , ihren
Weg zu der Landbevölkerung frei bekommen .

Zu diesem Kernproblem der modernen Wirt¬

schaft hat der Prager Agrarkongreß wenig
oder gar nichts gesagt . Ein Eingänger , der in¬

ländische Agrarschriftsteller R o ß m a n i t h,
hat in seinen bisher erschienenen Schriften
zu diesem entscheidenden Thema mehr frucht¬
bare Gedanken entwickelt , als die Vertreter

von 32 Ländern , die in Prag versammelt
waren . Die ganze Landbevölkerung wird den

Weg geistiger Selbstverständigung in einer

völlig veränderten Uniwelt gehen müssen ,
wenn sie nicht unter die Räder einer unge¬

lösten Dauerkrise kommen will . Je mehr der

rückwärtsgewandte AgrariSmus bei der Lösung
der wirtschaftlichen Lebensfragen des Jahr¬
hunderts versagt , umso entschiedener werden

wir die naturgegebene Entwicklung vorwärts

treiben durch leidenschaftliches Werben unter

der arbeitenden Landbevölkerung für die

Ideen des schöpferischen Sozialismus ,

zem bescheidene 2 . 40 K ausmacheu . Tie Frauen

erhielten bisher 6 —7 K. nunmehr sollen sie
8 . 40 —8 . 80 erhalten , das sind allerdings 40 bezw .
25 Prozent Erhöhung , aber man bedenke doch,
bei welchen Löhnen ! Unterstützungen —

nicht Löhne ! — Unterstützungen in solcher Höhe
werden von den Kommunisten als Bettel¬

kreuzer abgelehnt . Tann heißt es doch gleich ,
daß den Mähern der Lohn nur um 10 Prozent
erhöht wird , so daß im Durchschnitt höchstens ,
aber alierhöchstens 20 Prozent Gcsamtlohner -

höhung heranskommen können und das bei

Löhnen , die unter - jedem diskutablen Niveau

liegen und bei Arbeitern , die vom Ertrag der

paar Monate Toinmerarbeit einen acht Monate

tvährendcn Winter lang leben müssen . Es gehört
schon die ganze Bescheidenheit der revolutio¬

närsten Partei dazu , in diesem Ausgang mehr
als ein Minimalergebnis zu erblicken . Tas

Famoseste ist aber doch wohl die von den

Kommunisten vertragsmäßig zugestandene Ver¬

längerung der Arbeitszeit auf 10 ) 4

Stunden , was ja bei Landarbeit Usus sein

mag , aber doch ko- nesfalls eine revolutionäre

Errungenschaft darstellt , zumal die Ueberstun -
denzuschläge auch ' bei höchstem Satz ( 30 Prozent )
um 20 Prozent hinter dem üblichen Normalsatz
für . . Ueberstundenzuschläge zurückbleiben .

Was wir zu diesem Sieg der Kommunisten
vor allem sagen möchten , ist aber das :

Wir verkennen nicht die Schwierigkeiten ,
unter denen die Landarbeiter von Neuhäusel ge¬

streikt und den „ Erfolg " errungen haben ( wenn
auch in der Erntezeit ein Landarbeiterstreik
immer Aussichten auf Erfolg hcchen wird ) . Aber

wir müssen doch fesfftellen , daß die Schmach
derartiger Löhn « und derartiger „Erfolge " , daß
der Hohn von 95 Heller Stundenlohn und von

8 Kc Taglöhnen erst möglich geworden ist durch
die Tätigkeit derselben Kommunisten , die jetzt so
tun , als habe es vor diesem „ Sieg " überhaupt
keinen erfolgreichen Streik gegeben ! 10 Prozent
Lohnerhöhung für die Mäher von Neuhäusel . . .
nennt es einen Erfolg , wenn ihr den Mut habt ,
aber deshalb Spaltung der Gewerkschaften , Zer¬

reißung der Arbeiterklchse , Ruin der proleta¬
rischen Bewegung ? llm nach elf Jahren mit

Puls und eine eisige Kälte kriecht durch meinen

Körper ; ich ziehe die Decken über den Kopf , als

könnte ich den verzweifelnden Gedanken den

Zutritt wehren , und dann nach Minuten wird

mir heiß und Mit einem schweren Aufatmen

werfe ich wieder die Decken zurück .
In der um mich herrschenden Dunkelheit

leuchtet das weiße Linnen unter den zurückge¬

schlagenen Decken wie ein für mich bestimmtes
Leichenhemd und wieder im Frösteln ziehe ich
die Decken hoch , höre durch sie die unregelmäßig
pfeifenden Atemzüge meines Nachbars .

Durch die ober » Fensterscheiben grinst mit

breitem Gesicht wie sonst der Blond ; das hier
wird er wohl in vielen Baracken sehen . —

Hüben und drüben .

Durch das offene Fenster fließt warmes

Sonnenlicht ; " aber wir können uns der hellen

Streifen nicht erfreuen , die auf den grünen
Glasplatten der kleinen Tischchen liegen und die

am Fußboden immer weiter wandern , allmäh¬

lich schwächer tverden , genau wie die röchelnden

Atemzüge des Badensers , um dessen Bett schon
der verdammte Wandschirm steht .

In lähmender Erwartung sitzen oder liegen
wir in unfern Betten , horchen im aufleimenden
Grauen auf das immer leiser werdende Pfeifen,
das durch den Wandschirm kommt . — Langsam
klettert der helle Streifen an der Türe hoch: da

ist er plötzlich fort und dunkel ist es an ü >en

Fenstern . — — Den lachenden Sonnenschein
schluckte die schwarze Wolle und auch das hoff¬
nungsvolle Licht im Raum löscht sie erbar -

nungslos aus . — Wie ich die Augen vom Fen¬
ster tuende , ist es hinter dem Wandschirm still

geworden ; so leise und unmerkbar wie die hellen

Streifen verlöschte auch meines Nachbars Leben ,

der , wenn man ihn repatriiert hätte , nur in die

Heimat gekommen wäre , um dort zu sterben .

Leichtes Sterben ? — Vielleicht ; aber für

uns , die wir gleichfalls krank und ohne Hoff¬

Handelsverttag Sesterreich - Ungarn
perfekt ?

Wien , 13 . Juni . In Wien sind gegenwärtig
Delegationen aus Ungarn , Jugoslawien , Polen
und der Tschechoslowakei anwesend . Die Verhand¬
lungen zwecks Abschlusses von Handelsverträgen
zwischen der Republik Oesterreich und den ein¬

zelnen Ländern , die ihre Vertreter nach Wien

entsandt haben , nehmen einen durchwegs befrie -
digendeü Verlauf . Wie die „ Neue Freie Presse "

erfährt , sind die Handelsvertragsverhandlungen
mit Ungarn bereits zum Abschluß gebracht wor¬

den . Die Unterzeichnung des Vertrages dürfte in

der nächsten Woche erfolgen . Aber auch die Ver¬

handlungen mit Jugoflawien hofft man noch
vor dem 30 . Juni d. I . günstig beenden zu kön¬

nen . Die Besprechungen mit den tschechoslowaki -
fcheu Delegierten werden in der nächsten Woche
voll einsetzen . •

solchen Erfolgen prunken zu können , war das

alles nötig ?
Die Löhne der Arbeiter wären nicht um 30 ,

sie wären um 100 und 200 Prozent höh «,
lvenn es niemals eine kommunistische Be¬

wegung gegeben hätte .

Die Roten Gewerkschaften hätten nicht nötig ,
heute mit so zweifelhaften Siegen hausieren zu

gehen , und ihre Erfolge wären nur « inen Lacher

wert , wenn es niemals zum Verbrechen
der Spaltung gekonrmen rväre . 1500 Land¬

arbeiter haben unter kommunistischer Führung
eine Lohnerhöhung erkämpft , die für alle 1500

keine 15 . 000 Kronen die Woche , keine 300 . 000

Kronen die ganze Saison beträgt . Dafür nmßten
hunderttausende Arbeiter sich 100 und mehr

Prozent Lohnabbau bieten lassen , darum mußte
die Arbeiterklasse der Tschechoslowakei auf Mil¬

liarden ' verzichten ?! Das steht dafür ?

Nach einigen hundert Niederlagen haben
die Kommunisten einmal einen Erfolg ;
was für einen , sei dahingestellt ; aber wäre

es selbst ein Sieg , größer als jeder , - en freie
Gewerkschaften erkämpft haben , lohnt er die

Spaltung , die unzähligen Niederlagen , den Zu¬

sammenbruch ?
Und endlich fragen wir : was würden die

Kommunisten dazu sagen , wenn das Ergebnis
von Neuhäusel ein Erfolg der freien Gewerk¬

schaften wäre ? Kein Schimpfwort wäre kräftig
genug , kein Hohn ftech genug , die „Sozial -
sakisten " zu treffen . Wir haben niemals so

lächerlich bescheidene Ergebnisse als Siege gc -

meldets Derartige Erfolge werden in der Fach¬

presse verzeichnet , in der politischen Presse allen¬

falls kur ; gemeldet . Was würden die Bankrot¬

teure l zu sagen , wenn auf der 1. Seite sozial¬
demokratischer Blätter ein großer Sieg
gemeldet würde , der sich als eine Lohnerhöhung
von durchschnittlich einer Krone pro Tag für
1500 Arbeiter herausstellt ! Es ist nicht vorstell¬
bar , was diese Hanswurste aufführen würden ,

tvenn wir das wagten . Aber wir würden es

vor allem unseren Lesern niemals zu servieren
wagen .

So klein , so bescheiden , so verwöhnt durch

ihre Niederlagen ist die „ revolutionäre " kom¬

munistische Partei , daß sie den Arbeitern

lallte nicht mehr Weltrevolution , sondern
eine Lohnerhöhung von einer Krone als

leuchtendes Ziel vor Augen stellt .

Dafür werden sie demnächst wieder die Krisen¬
fürsorge als Bettelsuppen und die Arbeitslosen¬
unterstützung als Verhöhnung der Arbeiter hin¬
stellen . Denn es kommt eben immer darauf
an , wer etwas tut , ein Kommunist oder ein

Sozialdemokrat .

nung find , nicht minder furchtbar in seiner Wir¬

kung , als der qualvolle Tod eines Schwerver¬
wundeten in „ No- mans - Land " .

Der hier im Bett schreit nicht nach ' Hilfe ,
brüllt nicht nach einem Trunk Wasser wie der ,
der zwischen den feindlichen Linien mit auf¬
gerissenem Körper liegt und dem niemand hel¬
fen kann , dessen Schreien nach Stunden in ein

Wimmern übergeht , das endlich verstummt .
Ich höre dieses Röcheln durch die über den

Kopf gezogene Decke , ich höre es am Fenster
und ich höre es noch immer , selbst wenn es

hinter dem Wandschirm schon still geworden ist.
Matt sind meine Knochen wie nach einem

schweren Fieber ; in mir ist alles Auflehnung
gegen dieses zum Vegetieren verurteilte Leben .

Und doch sind noch achtundzwanzigtausend Men¬

schen hier , die der rostig gewordene Stacheldraht
umsponnen hält , erst frei gibt , wenn eine

Mächtegruppe zur Gänze besiegt , am Boden liegt .
Es ist uns klar , daß der Eintritt Amerikas

den Ausgang des Krieges entschieden hat , und

in ohnmächtiger Wut ballen wir die Fäuste .
Wirtschaftliche Dominierung und Annexions¬

lust haben den Weltbrand entfacht und Geld ,
gepaart mit maschineller Ueberlegenheit , wird

ihn entscheiden . Fast vier Jahre haben wir un¬

zählige Noten und Erklärungen gelesen , die fast
den gleichen Wortlaut haben .

„ Vertragsbruch , — Rettung der Zivili¬
sation , — aufgedrungener Kamps , — Durchhal¬
ten , — unsere Lage ist glänzend , — Gott ist
mit uns und ferne Hilfe unverkennbar , —

Stahlbad , — geläuterter Geist , — bedrohte Kul¬

tur usw . "
Die gesamte Presse spricht jetzt eine klare ,

nicht mißzuverstehende Sprache und selbst das

kleine in Douglas erscheinende „ Käseblättchen "
geifert von der rücksichtslosen Vernichtung der

Zentralmächte und von einer Auftellung , die von

beiden Staaten mir den vor Jahrhunderten be¬

standenen Kern übrig läßt .
( Fortsetzung Mt . )

„ Revolutionäre “ Erfolge .
Wie ein „ Streiksieg “ der kommunistischen Gewerkschaften

bei Licht aussieht !
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LUS Sem vrMen keim ?
Nein : aus dem zoologischen Garten !

Das ist int „ T a g" - wörtlich — cs ist un¬

sererseits nichts ausgelassen und nichts hinzu¬
gefügt worden — folgendermaßen erschienen :

Nationalsozialistische Schallplatte ».
Zu beziehen durch den N. S. P. - Verlag , der ^ deutschen

Nationalsozialistischen Arbeiterpartei , Aussig ,
Maternigassc i .

Horst - Wessel - Lied »Di « Fahne hoch ! '
Schlageter - Lied , „ Bei dumpfem Trom¬
mel - Wirbel . . Gleichzeitig Feme¬
lied oder Andreas Hoser - Licd .
Kampflied der Nationalsozialisten .
„ Wir sind das Heer vom Haken¬
kreuz " , Melodie » Stimmt an mit
hellem hohen Klang . . Schlesier¬
lied „Kehr ' ich «inst zur Heimat
wieder ! " Volkslied .
„ Sturm , Sturm , Sturm " , „Bayri¬
scher Tesilierntarsch " .

Tr . Goebbels spricht : „ WaS wir
wollen " . „ Noch ist di « Freiheit nicht
verloren " .
„Hitler - Marsch " , „Psesser - Marsch " .
. Fridrlicus - Nex- Marsch" , «Alte Ka¬
meraden " .
„Hohensriedberger-Marsch", ,1 . Bat . -

Garde - Marfch " .
„Hoch - Hcideksburg " , „ Frohe Fugend " .
„ Einzug der Gladiatoren " , „Abschied
der Gladiatoren " .
„Florentirier Marsch " , „ Koburger
Morsch " .
„ Mit Eichenlaub und Schwertern " -
„Ehrcnwache " .
„Geburtstagsplatte " , „ Nach dem Ge¬

burtstage " .
„ Beim Zahnarzt " , „ Im zoologischen
Garten " .
„ Im Kegelklub " , „ Das Kvnigs -
schichen " .
„ Eine Hochzeltsnacht im Spukhotel " ,
Grohseuer in Klein - Rerkcrsdors ".

Daß da , bei völkischen Abenden nur keine Ver -

ivechslungeu passieren ! Es wäre zu fatal , wenn

nach einer Rede Krebsens das Horst Wessel- Lied
oder der Hitlermarsch steigen sollte und statt
dessen die Platte „ Eine Hochzeitsnacht
im Spukhotel " zu laufen begänne . Da¬

gegen würden es die Besucher sicher in Ord¬

nung finden , wenn vor oder nach dem Auftre¬
ten Jungs das Lied „ Im zoologischen
« arten " erklänge . Am schönsten aber würde

sich folgende Zusammenstellung ausnehmen :
. Goebbels : „ Noch ist di « Freiheit nicht verloren " —

„ Im Kegelklub " !

PS . Es soll auch noch Geheimnnmmern
geben , die beliebteste : „ Es steht ein Wirtshaus
an der Lahn . . ( mit Eichenlaub und Schwer¬
tern)!

Eueren

zum Kindertag !

Atrislittterrtikt auf em junges Mädchen
Di« 58jährige Täterin von der Mutter angestiftet ?

Proßnitz , 13 . Juni - . Freitag um 21 Uhr
«hrte die 19 Jahre alte Tochter des Konfektions -
vbrikanten Sulobfly , Zdsna Lukovsky , in

Plößnitz nach der Wohnung ihrer Eltern zurück .
Die Wohnung ist abgeschlossen, da Fabrikant
Lukovsky auf Geschäftsreisen in Dänemark weilt

Und seine Gattin sich ebenfalls außerhalb Proß -

Uitz aufhält . Zdsna Lukovsky wurde in dem

Augenblick, als sie die Wyhnungstür öffnen wollte ,
don der 56 Jahre alten Witwe . Pauline Berger ,
die im selben Hause wohnt , angefallen . Das

Mädchen schlug die Witwe mit dem Tennis -

Mager in der Notwehr mehreremal über den

"opf. Dies bildete den Anlaß zu weiteren An¬

griffen der Berger gegen das Mädchen . Einer

dieser Angriffe hatte nun schreckliche Folgen . Die

Witwe erfaßte Plötzlich einen bereitgehaltenen
«rüg und spritzte der Angefallenen einen halben

Ater einer unbekannten ätzenden Flüssig -
' . cit ins Gesicht. Die Flüssigkeit ergoß sich auch

Uber den Hals und die Brust des Mädchens. Die

üeberfällene lief mit Schreckensschreien aus dem

Hause auf die Straße , wo sie zusammenbrach.
Einige Passanten riesen die Rettungsstation her¬

bei, die das Mädchen ins Krankenhaus brachten ,

b>ofestgestellt wurde , daß die Verletzungen über¬

aus schwer seien, insbesondere was die Augen

anbelangt . Da das Mädchen in Ohnmacht fiel ,

wnnte es nicht einvernommen werden . Die An -

hreiferin wurde verhaftet , weigerte sich jedoch ,

eine Aufklärung ihrer Tat zu geben.

Frau Lukovsky , die heute früh nach Proß -

Uitz zurückgekehrt ist , wurde von einem Gendarm

in einem Verhör ins Bezirksgericht geführt , das

Mittag noch nicht beendet war . Frau Lukovsky

wll mit ihrer Stieftochter nicht im besten Einver -

Uehmen gelebt haben .

Tesranimtion bei der Staatsgüter '
direMo » in llngvar .

Selbstmordversuch bei der Verhaftung .

Ungvör , 13 . Juni . In der Nacht auf gestern

Erstattete der Vorstand der Buchhaltungsabteilung
ber hiesigen Direktion der staatlichen Wälder

Und Güter bei der Polizeidirektion die Straf -

anzeige gegen zwei Beamte der Abteilung wegen

Wgestellter Defraudation . Noch in der -

Nben Nacht nahmen Polizeibeamte in den

Wohnungen der beiden Buchhaltungsbeamten , des

« Jahre alten Franz K » r k a und des 26jähri -

tzn Karl Polansky , eine Durchsuchung vor .

« urka wurde auf die Polizei gebracht , wo er

u>egen eines plötzlich aufgetretenen Unwohlseins
bas Ersuchen stellte , die Toilette aufsuchcn zu

dürfen. Hier gab . er aus einer Repetierpistole
r >Nen Schuß gege N seine rechte Schläfe

ab. Cr wurde ins Krankenhaus gebracht , wo er

losort operiert wurde . Wahrscheinlich wird Kurka

am Leben erhalten werden , hoch hat- es den Air¬

schein , daß er sein Augenlicht einbüßen dürfte .
Auch der zweite Beamte , Karl Polansky ,

wurde bereits verhaftet . Nach den bisherigen Fest¬
stellungen haben die beiden Beamten insgesamt
34 . 000 X defraudiert .

Berketzrsflugzeug adgeMzt .
Bi « Tote bei Saarbrücken .

Saarbrücken , 13 . Juni . Tas Flugzeug Saar¬
brücken —Köln v - 1455 stürzte heute vormittags
über der alten Artilleriekaserne aus einer Höhe
von hundert Meter brennend ab , ivobei der Flug¬
zeugführer, ein Bordmontettr und zwei Passagiere
ums Leben kamen .

Man nimmt an , daß der Führer bald nach
dem Aüfsteigen — das Unglück ist nur wenige
Meter vom Flugplatz entfernt geschehen - — em

unregelmäßiges Funktionieren des Apparates be¬
merkte und zurückkehrcn wollte . Dabei hat er offen¬
bar die Kurve zu kurz genommen , so daß das

Flugzeug wie ein Stein nach, unten gedrückt wurde .
Der linke Flügel berührte dabei den Boden . Der

Propeller , bohrte sich in die Erde und der ganze
Apparat schlug auf . Die Leichen der vier Verun¬

glückten wurden in vollkommen verkohltem Zu¬
stand geborgen . Ihre Namen sind : Flugzeugführer
Weichard , Bordmontenr Kampfmeyer und die

Passagiere Weigel und Fromm , beide aus Saar¬
brücken .

Bei . dem verunglückten Flugzeug O- 1455

handelt , es sich um einen Dornier - Merkürapparat .
Es ist dasselbe Flugzeug , das am 1. d. die Luft¬
omnibuslinie Köln —Frankfurt cingeweiht hat .
Es flog damals um 7 . 50 Uhr mit sechs Vertretern

Kölnischer Blätter und Nachrichtenbüros von
Köln ab .

Weitere Berhaflunge « i « der

«oland - Affiire .
Eger , 13 . Juni . ' Auf Grund einer von der

Bau - und Wirtschaftsgemeinschaft „ Roland " er¬

statteten Nachtragsänzeige wurde gestern die

32jährige Herausgeberin der Werbeschrift „Ro¬
land " Olga Langer und der 33jährige Redak¬

teur Otto Langer wegen Verdachtes der Bei¬

hilfe und Borschubleistung zu den von dem flüch¬
tigen Direktor der „ Roland " Stummel und seinen
Genossen zum Schaden der genannten Wirtschafts¬
gemeinschaft verübten Verbrechen der Verun¬

treuung und des Betruges vom Kommissariat
Eger in Haft genommen . Nach der ersten Straf¬
anzeige besteht der dringende Verdacht , daß die

Eheleute Langer von den betrügerischen Mani¬

pulationen des Stummel Kenntnis be¬

saßen und Beträge , welche zu ihrer geleisteten
Arbeit in keinem Verhältnis standen , bezogen
haben , daß sie somit mindestens durch still¬
schweigende Duldung zu dem Erfolge
Stummels beigetragen haben . Olga Langer hat

Stummel bis Löbositz kegle stet . - Stummel hat zu¬
letzt in Prag versucht , beim Prager Postscheckamt
einen Betrag von 250 . 000 X vom Koüto der

„ Roland zu beheben. Auch hat er den Versuch
unternommen , bei der Schaffhausener Bank in

Köln sich Zwischenkredite durch die Begebung von

Wechseln der „ Roland " zü verschaffen . Die Egerer
Polizei hat jedoch rechtzeitig die Sperrung dieser
Wechsel veranlaßt .

Ansammenstotz zweier Jagdflugzeuge
Rom , 13 . Juni . Zwei Jagdflugzeuge des

Flughafens Campo Fermio sind in einer Höhe

von - ungefähr 300 Metern zusammengestoßen .
Die Flieger konnten vom Flugschirm keinen

Gebrauch machen . Der Lenker des einen Flug¬

zeuges würde getötet , der andere schwer verletzt .

Wenn ich Gefundheitsminifter wäre , dann

wollte ich einmal — es kostet nicht viel und

hatte mehr Sinn als die Pardubitzer . Ausstel¬

lung — eine große ' Aktion zur Bekämp¬
fung eines der hartnäckigsten und albern¬

sten Aberglauben einleiten , inst, denen

sich die Menschheit plagt : gegen den Aber¬

glauben von der schädlichen „ Zug¬
luft " ( tschechisch „ prüvan " oder „cukluft ") .
Wenn in der Elektrischen die Luft zum Schnei¬
den ist und die Temperatur 30 Grad beträgt und

wenn der . Schaffner sich endlich entschließt
( schweren Herzens , denn meist ist auch er , ob es

sich um Teplitz , Prag , Aussig oder Reichenberg
handelt , streng zuglust-gläubig) ein Fenster zu

öffnen , dann kräht sicher aus einer Ecke eine alte

Schachtel oder auch ein altes Weib männlichen
Geschlechtes . . etwas von Zugluft oder prüvan ,
und sofort wird , weil eines der heiligsten Güter

in Gefahr scheint , das Fenster wieder geschlossen.
Oder haben Sie auf der Eisenbahn noch nie das

Vergnügen genossen , trotz Stickluft und Hitze bei

geschlossenen Fenstern fahren zu müssen, weil es

angeblich „zieht "? Ganz selten kommt es vor ,

daß sich zwei Gleichgesinnte treffen ; vorsichtig
und freundlich fragt der eine dann : „ Soll ich

vielleicht zumachen ? Zieht es Ihnen Nicht ?" Und

. wenn der andere verneint , fügt er hinzu : „ Wenn

es Ihnen aber doch ziehen sollte . . . " worauf
der Angeredcte ( in den erwähnten seltenen Fäl¬

len ) erlöst aufatmet und bekennt : „ Nein , nicht
im geringsten , ganz im Gegenteil , von mir aus

reißen sie alle Waggonwände nieder " . — Merst
ober spielt es sich ab wie oben . Nun gibt es

sicher eine Zuglust , die schädlich wirkt , jenen
feinen , gleichsam haardünnen Zug . . aus einer

Fensterritze , der dauernd dieselbe Stelle reizt , so

lange , bis der Nerv mit Zahnschmerz , Ischias
oder sonst einer Annehmlichkeit reagiert . Gegen
diesen Zug ist, wo man ihm ausgesetzt ist , in

Bahn , Tramway , WartesÄen und anderen

Probestationen des Fegefeuers , kein Kraut ge ¬

wachsen . Aber der richtige , - ausgewachsene Zug ,
der freie Luftzug durch einen Straßenbahnwagen
oder ein stickiges Amtslokal , der hat noch keinem

Hofrat zum ' Zipperlein und keiner Baba zu
einer geschwollenen Backe verholfen . Der ist so
unschädlich , wir der Wind auf der Landstraße
und er tüt niemandem was zuleid als den Ba -

zillenschwäryien , die er zwar nicht ausrottet , aber

doch verweht und wo sie am dichtesten beisam¬
men sind , zerreißt . Die doppelte Taxe zahlte ich
an Sommertagen ohne Wimperzucken , wenn ich
dafür die Fenster aufreißen dürft «! Es kostet
nicht viel, . Herr Gefundheitsminifter — einen

Erlgß und eine aufklävende Flugschrift , und
wenn ' s auch in einer Amtsstube ein paar Akten
aus - em Fenster weht — es ■wäre doch eine

wirksamere Tuberkulosebekämpfung als das Auf¬
stellen von Spucknäpfen , in dem sich die öffent¬
liche Hygiene jahrelang erschöpft hat ! e. f.

Millioneneinkommen in der Tschechoslowakei .
Nach einer eben erschienenen Zusammenstellung
des statistischen Staatsamtes hat es im Jahre
1927 in der Tschechoslowakei insgesamt 304 Per¬
sonen gegeben- welches ein reines Jahresein¬
kommen von mehr als einer . Million beseffen
haben. Davon haben 202 ein Einkominen von
1 bis 2 Millionen , 49 von 2. bis 3 Millionen ,
34 von 3 bis 5 Millionen und 19 über 5 Mil¬
lionen . Von diesem Einkommen fließen 27 Pro¬
zent aus Kapitalseinnahmen , 22 Prozent aus

Erwerbsunternehmungen , 18 Prozent aus Ge¬

bäuden , 16 Prozent , aus Grundstücken , 6 Prozent
aus Dienswerhältnifsen und 11 Prozent aus
anderen Quellen . Von den Besitzern dieser Riesen¬
einkommen entfallen auf Böhmen 208 , auf
Mähren - Schlesien 79 , auf die Slowakei 17 und

auf Karpatho . rußland keiner . Auf die einzelnen
Städte verteilen sich diese großen Kapitalisten
folgendermaßen : Prag 66, Rvchenberg 12, Aussig
8, Asch, Budweis , Gablonz, Tcplitz - Schönau und

Hohenelbe je 5, von mährisch-schlesischen Städten
Brünn 26 , Mähr. - Ostrau 11, Neutitschein 7, von

slowakischen Städten Galant « 3, Preßburg und

Neutra je 2. Dem Berufe nach gehören von die¬

sen ' „Herrschaften ", sofern sic selbständig sind , 140

zu , Industrie und Gewerbe , 72 zur Landwirt¬

schaft , 30 zum Handel und Geldwesen , 3 zu freien
und 4 zu anderen Berufen . Angestellt waren von

diesen Personen 25 in der Industrie , 15 im Han¬
del - und Geldverkehr , 2 im öffentlichen Dienste ,
einer in freiem Berufe und die anderen in andern

Berufen .
Bon einem tollen Hund zerfleischt . In der

Jungstraße im Osten Berlins wurden der Friseur
Jbksch und seine Frau von ihrem tollwütig ge¬
wordenem Hund zerfleischt . Der Hund lief dann

zähnefletschend und mit Schaum vor dem Maul

die Straßen entlang , bis es schließlich Polizei¬
beamten gelang , ihn zu erschießen . Während Frau
Jbisch leichter verletzt ist, mußte ihr Mann mit

l ebensgefährlichen Verletzungen ins Krankenhaus
eingeiiefert werde «.

' :
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Ein brennendes Problem.
Es ist heute freilich unmöglich , hie Ent¬

scheidung der Regierung über « ine Regelung der

Hchechosi. -russischen Beziehungen Vorauszusagen .
Erfahrungsgemäß haben in der letzten Zeit die

Propheten der Presse und der Diplomatenwelt
schon aus diesem Grunde häufig versagt , da nie¬

mand genug Pessimist sein konnte , um di «

Schrullen der Nachlkriegsdiplomati« vorausahn en

zu können . So auch in der Frage der tschechosl. -
russischen Beziehungen . Verfolgt man den Stand¬

punkt der maßgebenden Wirtschaftskrise und der

ernsteren Presse , so ist « ine günstige Regelung
der unhaltbaren , weil - ertraglosen , tschechosl . -

rujfischen Beziehungen zu erhoffen . Bemüht man

sich hingegen, den Standpunkt der Regierung und

der ' politischen Parteien zu erfassen , so ergibt sich

eine ziemlich undurchsichtige Lage , die leinen Auf¬

schluß über « in baldiges llebereinkommen ge -

. währt . Prognosen zu stellen wäre gewagt . Die

Außenhandelspolitik der Regierung zeichnet sich

seit Jahren durch ständiger Ausschieben und

unnötiges Herumlavieren zum Schaden des tsche¬

choslowakischen Exportes aus . Auch das brennende

Problem aller europäischen Staaten , das Ruß¬

laichproblem , wird wahrscheinlich nicht imstande

sein , derart bequeme Traditionen einer Büro¬

kratie aus der Welt zu schassen, zumal politische
Gründe , leider , das Primat über di « wirtschaft¬
lichen innehaben .

Die Stellung der sozialistischen Arbeiter zum

Rußlandproblem kann nur eindeutig sein . Sie

leugnet nicht den theoretischen und taktisch-
potttrschen Zwiespalt , der zwischen ihrer Welt¬

anschauung und der des Sowjetsystems klafft .
Aber , den realen Tatsachen gerecht , hat sie leb¬

haftes Interesse an dem Aufbau der Sowjet¬

union , zumal » Hand in . Hand mit diesem Ausbau
der Bedarf Rußlands an ausländischen Erzeug¬
nissen stetig wächst, wodurch die ausländischen
Industrien « in neues , mächtiges Absatzgebiet
gewinnen . Es muß anerkannt werden , daß

russische Bestellungen den Rückgang der Arbeits -

losiqkeit wesentlich beeinflussen , den Jnuenmarkt
beleben und in gewissen Jndustrrekreisen die

Krise überwinden . Als Beispiel sei die ober¬

schlesische Stahlhüttenindustrie in Polen ange¬

führt . In den Jahren 1928/29 hatten di « Werke

nur ein Drittel ihrer Kapazität beschäftigt , im

! Jcchre 1930 konnten bereits die meisten Hütten ,
bank sowjetmssischer Bestellungen , die Hälfte ihrer
Arbeiter beschäftigen. Im Jahre 1931 bekamen

di « polnisch -oberschlosischen Hütten neue sowjet¬
russische Bestellungen und konnten bereits fast
di « ganze Arbeiterschaft wieder aufnehm «» . Die

englische und amerikanische Schwerindustrie
konnte ebensolche Erfolge verzeichnen. Die russi¬
schen Auftrage in Deutschland schufen für einige
Hunderttausend von Arbeitern Beschäftigungs¬
gelegenheiten ( „ Magazin der Wirtschaft " 1931 ) .

Auch der tschechckslowockifche Export weist ,
trotz der abnormen Handelsbchiehungen mit der

Sowjetunion , nanchafte Erfolge auf : Im Jahr «
1930 betrug der Eisen - und Cisenivaren - Export
nach Sowsetrußland 9 . 1 % der gesamten tsche¬
choslowakischen Branchenausfuhr , im Jahre IWO
bereits 12o Prozent . Das Halbjahr 1930/31 wird ,
aller Wahrscheinlichkeit nach , den Umsatz des

ganzen Jahres 1929/30 übertreffen . Ueberdies

hat der tschechoslowakische Export Möglichkeiten,
auch für andere Industriezweige , den russischen
Markt zu gewinn «« . Es kommen di « Glas - ,
elektrotechnische und ander « Industrien in

Betracht .
Auf Grund dieser Tatsachen nimmt die

tschechoslowakische Arbeiterschaft , wie di « gesamte
europäische Arbeiterschaft , eine positive Stellung
zur Regelung der diplomatischen Beziehungen
mit der Sowjetunion «in . Die Arbeiterschaft ist
für die Anerkennung der Sow . - Union de jure ,
für « inen Handelsvertrag , für Garantien des
Staates . Das Gerede vom russischen Dumping
tangiert weder die Arbeiterschaft , noch die land¬
arme Bauernschaft . Die ärmeren Schichten der
Bevölkerung können es nur begrüßen , wenn ein
derart mächtiges Gebiet , wie es di « Sowjetunion
darstellt , in das Bereich normaler Handelsbe¬
ziehungen embezogen wird .

Wutschnaubende Hakevkreuzler .
* Die Hakenkreuzler sind besonders aus die

freie Gewerkschaft der Metallarbeiter schlecht zu
sprechen , weil sich die Nazi in der letzten
Zeit gerade bei den Metallarbei¬
tern tüchtige Abfuhren holten . Und
dabei hatten die Obevbonzen des hakenkrvuzleri -
fchen Kasper - Verbandes der Oefstutlichkeit ein¬

geredet , daß die Auch - Gewerkschaften der Nazi
die Arbeiter „ im Sturme erobern " . Die Arbei¬
ter von Mannesmann und Schicht haben aber
den Herren mit dem dreüdgfarbigen Hemd die

Eroberungssehnsucht tüchtig auSgetriebm . Dazu
kam noch , daß wir das

Ende des hakenkrruzlerischen Metallarbeiter -

PerbändchenS — an Mitgliederschwund —

mitteilen konnten . Ende 1929 wies der „ Deutsche
Metallarbeitewerband " der Nazi nach ihren
eigenen Angabe » noch 860 Mitglieder auf , doch
mußte er im vergangenen Jahr die
B u d c z u nr a ch e n, was man damit zu ver¬

schleiern suchte , daß man erklärte , « r habe sich
mit dem hakcnkreuzlerifchen „Gewerkschaftsver¬
band deutscher Arbeiter " vereinigt . Das ist den

Qbcr - Razi natürlich gewaltig in die Wieder ge¬
fahren . Sie suchten daher nach einer Ablenkung
für die von ihnen irregeleiteten Anhänger , die

sie nun im Jahresbericht des Internationalen
Metallarbcitcr - Bcrbandes gcfuirden zu haben
glauben . Die Nazi - Zeitungen machen deshalb

aus dem Umstand , daß der Internationale Me -
tallarbeiter - Berband Ende 1930 25 . 168 Mitglie¬
der gegen 25 . 205 Ettde 1929 zählte , einen

„ Niedergang der marxistischen Gewerkschaften "!
Di « armen Hascherln wären froh , wenn ihr
Kasper - Verband , der Arbeiter aller Berufe
und nicht nur Metallarbeiter umfaßt , über¬
haupt so viel Mitglieder hätte , wie der In¬

ternational « Metallarbeiterverband ,
der nur Metallarbeiter als Mit -

g l i e d c r hat . Die kleinen Gernegroße haben
daher keinen Grund sich aufzublafen , denn bei
dem Abbau der Arbeiter in Rochau wäre « in

größerer Abgang leicht erklärlich , da ja die ab¬

gebauten Arbeiter notgedrungen in andere Be¬

rufe übergehen müssen und dann nicht Mitglie¬
der des Internationalen Metallarbeiter - Perban¬
des bleiben können . Bei den Nazi ist das freilich
anders , denn die haben für Metallarbeiter ,
Schuster und Hutmacher allein den Kasper -

Alle Hoffnungen der Nazi auf eine

Schwächung der freien Gewerkschaften sind aber

nichts als fromme Wünsche , denn
bereits im ersten Vierteljahr 1931 stieg di «

Ritgliederzahl d « S Internationalen Metall -
arbetter - Berbandes auf 26. 109 , was einer

Mitgliederzunahme von fast 1000 entspricht .
Das ist aber reiner Mitgliederzuwachs nach

Abzug aller Abgänge . Daraus ist zu ersehen ,
daß der Internationale Metallar¬
beiter - Verband trotz dem Wutge¬
heul « der Nazi weiter erstarkt , wäh¬
rend di « kläglichen Reste des hakenkreuzlerischen
„ Deutschen Metallarbeiter - Verbandes " bereits
vor Jahresfrist in den Kuddelmuddel des Kasper -
Vcrbandcs geworfen wurden . Immer deutlicher
erkennen aber die Metallarbeiter , daß nur der

Internationale Metallarbeiter -
Verband ihr « Rechte zu schützen ver¬

mag , weshalb er auch trotz Krise immer neu «

Anhänger gewinnt .

Finanzpolitik der Ljaptfchew , Zankow ,
Burow und M o l o w die Wirkungen der
Weltkrise und der südosteuropäischen Agrarkrise
für Bulgarien noch steigern und verschärfen , und
da ein Sanierungsprogramm der Sozialdemokratie
von der Sobranjemehrheit als „bolschewistisch "
verworfen wurde , schreien Armut und Elend der
Massen zum Himmel . „ Die Volkskraft ausgeplün -
dert , die Staatskassen leer " —. so zieht der sozia¬
listische „ Narod " ( Volk) die Bilanz der letzten
acht Jahre .

Wenn die Regierungskrise jetzt vor de «
Wahlen , die aus den 21 . Juni angesetzt sind , auS -
»rach , lag einer der Gründe in dem Streit , welche
Partei oder Parteienkombination die Wahle «
„ mache n " soll «. Bulgarien ist ein Balkanstaat
und da es auf dem Balkan noch mehr Mittel
gibt , bei Wahlen dem BolkSwillen „nachzuhelfen "
als sonstwo , kann im allgemeinen an dem Tage,
da die Wähler an di « Urne treten , die Partei
ächen, die das Innenministerium besetzt . Nun

war vielleicht das Gegebene , daß Ljaptfchew ,
der bis zuletzt die Mehrheit der Kammer und das
Vertrauen der Kron « für sich hatte , ohne weiteres
die Wahlen „machte " . Aber nicht nur wegen der
pon niemandem geleugneten Mißstimmung brei¬
ter Volksmassen litt seine „Demokratische Vereini¬
gung " zu stark unter einem Unsicherheitsgefühl .
In den ganzen acht Jahren ihrer Herrschaft hat
«e keinen einzigen Kongreß abzuhalten gewagt ,

aus Angst, daß aus ihm die inneren

§w
ist i gke i te n wie Geschwüre aufbrächen ,

m Rahmen der Partei hadern die Anhänger der

offenen Diktatur , die das Parlament für fünfzehn
Jahre nach Hause schicken wollen , mit den Befür¬
wortern des Scheinparlamentarismus von heute »
und auch die Frage , ob der „ Sgowor " allein die

Verantwortung für die Wahlen tragen solle oder
picht , entfesselte einen hitzigen Meinungsstreit .
Auf der Suche nach Bundesgenossen aber enthüllte
ich nichts als die bodenlose Heuchelei der
bürgerlichen Opposition , die das

Regime Ljaptfchew so geschmäht hatte , daß
»er ruppigste Straßenköter kein Stück Brot von

ihm angenommen hatte , und jetzt bereit war , den

türkischen Honig der Machtausübung mit ihm
gemeinsam zu schlecken . Nur weil sie keinen Hut
and , unter den aller Ansprüche gegangen wären ,
cheiterte der Versuch . Im Grunde aber wurde
>ei dieser Katzbalgerei um die „ neue Regierung "

das Fell eines Bären verteilt , der noch lebte , den «
etwas kommt « S schließlich auch auf die Wähler -
chaft an . Die Sozialdemokratie zwar ,

mit zehn Abgeordneten im verflossenen Sobranse
vertreten , bildet noch keine ermte Gefahr für die

Bourgeoisie , und auch mit den Kommunisten ,
die , verfemt und verboten , als Arbeiterpartei

irmieren , hofft man fertig zu werden , aber ein

mSgesprocheneS Kleinbauernland wie Bulgari ««
stellt ein unerschöpfliches Kxaftreservoir für die

Bauernpartei dar . Mlch dem Sturz
StambuliskYS zersprengt , verfolgt und

niedergehalten , hat sie sich seitdem so weit auf¬
gerafft , daß ihre beiden Flügel in der Kammer
über 46 Mandate verfügten . Wieviel « ihrer Ab¬

geordneten wird der 21 . Juni ins Parlament
senden ? Das ist eine der Sorgen , di « der „ Demo¬
kratischen Vereinigung " schlaflose Räche bereiten
und die sie durch Schaffung einer breite «
bürgerlichenWahlsront gern beschworen
hätte .

Zum großen Teil freilich entfließt aller

Wirrwarr m Bulgarien dem üblen Kriegs -
a u S g a n g. Zweimal setzte der Koburger Fer¬
dinand , 1913 und 1916, auf das falsche Pferd.
Die Außenpolitik der „ Sgowor " laviert in seinem
Kielwasser , indem sie Erleichterung der Nachkriegs¬
lasten und Revision des drückeirden Friedensver¬
trags von einem Liebäugeln mit dem
faskistischen Italien erhofft , Selbst di «

bürgerliche Opposition durchschaute gelegentlich
den Trugschluß dieser Rechnung, ' „ Wir sind",
schreibt ernes ihrer Blätter , „ noch picht Albanien
und wollen es auch nicht werdet . Die Bauern¬

partei vollends zieht aus der Tatsache , daß auch
die Bulgaren Südflawen sind, di « logische Fol¬
gerung : Abschluß an das stammverwandte
und benachbarte Jfu g » s l a w i e « zur berühm¬
ten Losung ward StambuliskYS Wort : „Ich
bi « weder Bulgare noch Serbe , ich bin Jugo¬
slawe ". Aber gerade dieser seiner Neigung zur

Verwirklichung des jugoflawischen Gedankens ist
der Bauernfüyrer von den „Makedonisierenden "
gemeuchelt worden , und wenn di « Makedonier
nn Sobranj « auch nur elf Abgeordnete zählten,
weiß doch » alle Welt , wer gememt ist , wenn der

sozialistische „ Rarod " seine Betrachtung über
oen Ausgang der Regierungskrise mit der

resignierenden Feststellung schließt : „ Die un¬

verantwortlichen Faktoren sind noch mächtig und

beherrschen di « Lage".
Hermann Wendel .

Vom Rundfunk
Empfehlenswertes aal » en Programmen .

Montag .

Prag : ULM Schallplatte «. 14 . 10 Schallplatte».
18. - 25 Dam ttfche Sendung : J «g . Kletzl: Di «
» Wende Kunst in P « g . 2025 Balalaikaorchester . —

Srihtn : 11J30 Schallplatte «. 17 . 00 Schallplatte«.
10 . 28 Deutsch « Sendung : Patient und Zahm
aryt . — Der Jnsersteute . br der Zeitung Times . —

Mähr - Ostrom : 1150 Schallplatte ». 17 . 00 Scholl-
platten . 1800 Deutsch « Sendung : Reise«
durch SiMien . 28 . 16 DattWNvfik. — PveßSurg :
11 . 30 Schallplatte «. 28 . 18 Tan - nmsS . — Berlin :
80 . 00 Orchesterkongert . A. 10 Ana toll Franre . —

Hamburg : 1866 Lohengrin , Oper von Wagmr . —'

Löni - Swnsterhanse « : 18 « Aus Hoffmann « Erzoh'
langen ( Schallplatten ) . — Leepzig : A. 00 Sinfonie«
kontert . — Stuttgart . 13 . 00 KchäkenchSre . — Wien :
11 . 00 Bauernmusik . 2040 Aus Leo Falls Wanken.
— MoStan : 16 . 00 NachWittaßHiuGirt ,

Verband .
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Die Wählerlisten find auszulegen !

Nach den Bestimmungen des Gesetzes vom
19 . Dezember 1919 , Slg . Nr . 663 , über die stän¬
digen Wählerverzeichnisse , sind in der Zeit
vom 15 . ( früh ) dis einschließlich 22 ,

Juni l . I . ( abends ) in allen Gemeinden
die Wählerverzeichnisse zur öffentlichen
Einsichtnahme aufzulegen .

Die Wöhlerverzeichniste
sind in drei Ausfertigungen aufzu¬
legen , und zwar :

In Ge meinden bis zu 5 00 0 Ein -

wohner « mindestens durch drei

Stunden täglich ;
in Gemeinden über 5000 Ein¬

wohner mindestens acht Stunden
täglich , und zwar am Samstag auch
in den Nachmittagsstunden und am

Sonntag von 8 bis 12 Uhr vormit¬

tag » .

Hauslisten .
In Gemeinden mit mehr als 20 . 000 Ein¬

wohnern haben die Gemeindevor¬

steher während derselben achttä . gi -

gen Frist in jedem Hause ein Ver¬

zeichnis der in diesem Hause woh¬
nenden Wähler ( Hausliste ) anschla¬
gen zu lassen . Diese HauSlisten sollen wo¬

möglich mit der Wählerliste im Durchschlagsver¬
fahren hergestellt werden , damit eine ge¬
naue Uebereinstimmung der Haus - ,
listen mit dem Wählerverzeichnis
gesichert ist .

Reklamationen .
Me im Wählerverzeichnis oder in der Haus¬

liste nicht « ingetragene Wähler kön¬

nen in die Wählerliste hineinreklamiert
werden . Bei solchen Reklamationen sind die not¬

wendigen Dokumente ( Taufschein , Heimatschein ,
AufenthaltSbestätigung ) beizuschließen . Personen ,
welche das Wahlrecht nicht besitzen , aber trotz¬
dem im Wählerverzeichnis eingetragen sind ,
können von jedem Wähler aus dem Verzeichnis
h e r a u - reklamiert werden . Ebenso kann die

Richtigstellung der Namen und Adressen der

Wöhler erfolgen .
Auf alle Fälle ist durch jede Ge¬

meinde für ein einwandfreies
Wählerverzeichnis zu sorgen !

In Gemeinden mit mehr als 5000 Ein¬

wohnern kann jqder Bürger bis längstens
am achten Tage der Auflegung der ständigen
Wählerverzeichnisse und gegen Erlag der Kosten
die Ausfolgung einer Abschrift des gan -

Sm Kreis hemm .
Wirrenarr und Wahle « in Bulgarien

Als am 18 . April König Boris die vier¬

jährig « Gesetzgebungsperiode des Svbranje mit

feierlicher Thronrede schloß , klang es wie ei «

blutiger Witz , daß er von der Wiederkehr stabiler
und normaler Zustände sprach . Stabil un¬

normal ? Welch toller Wirrwarr im Äe -

gentell in Bulgarnen herrscht , zeigte

nichts besser als die Wirkung der Demission de »

Kabinetts Ljaptfchew ; sie erfolgte unmittel¬

bar nach Parlamentsschluß , angeblich um dem

Monarchen freie Hand zur Schaffung einer

Koalitionskabinetts auf ' breiter Grundlage zu

lassen . Zu diesem Ende wurde erst M a l i n o w,

dann Zankjow , danach abermals Malinow

mit der Kabinettsbildung betraut ; wie man

Dominosteine aneinanderreiht , erörtert « die

Presse die verschiedenen Möglichkeiten einer Ver¬

bindung der am Ruder befindlichen „ Demo¬
kratischen Vereinigung " mit ander « «

politischen Gruppen , aber nach vierzehn Tagen
nervösen Hin - und Herzerrens vor und auch hin¬
ter den Kulissen erwies sich die Aufgabe als un¬

lösbar . Das Ministerium Ljaptfchew trat

wieder in Amt und Würden , die Regierungs¬
krise hatte sich nur im Kreise herumgedreht .

Das wirkt wie « in Sinnbill ) , denn die ganze

Politik Bulgariens dreht sich seit acht Jahren
im Kreise , ohne vom Weck zu kommen . Seit am

9. Juni 1923 der Staatsstreich der OffizierSliga
und der Makedonierverbande unter reichlichem
Blutvergießen die Bauernregierung S tambu -

lifkys stürzt «, herrscht der „Demokrattschchki

zen Wählerverzeichnisses oder des

Verzeichnisses für einzelne Wahl¬
sprengel verlangen . Unter denselben Bedin¬

gungen erfolgt über Ansuchen die Vervielfälti¬
gung und Ausfolgung der Nachträge zu
oen Wählerverzeichnissen . (§ 9 des

Gesetzes vom 19 . Dezember 1919, )
Die Mitglieder der Ortskom -

Missionen haben die gehörige Einhal¬
tung der Bestimmungen des Geset¬
zes über die ständigen Wählerver¬
zeichnisse zu überwachen .

» Mer ist :
a) für die Wahl in das Abgeord¬

netenhaus und die Gemeindever¬
tretungen :

jeder eigenberechtigte , tschechoslowakisch «
Staatsbürger beiderlei Geschlechtes , welcher
bis zum 15 . Juni l . I . das 81 , Lebens¬

jahr zurückgelegt hat und seit dem

15 . Marzl . I . in der Gemeinde wohn¬
haft , das heißt , behördlich ange¬
meldet i st:

b) für die Wahl in den Senat :

jede im Wählerverzeichnis aufgenommene
Person , die am 15 . Juni l . I . das 26 . Le¬

bensjahr zurückgelegt hat ;
e) für die Wahl in die Landes¬

vertretung :
jede im Wählerverzeichnis aufgenommene

Person , die am 15 . Juni l . I . da » 84 . Le¬

bensjahr zurückgelegt hat , seit 13 .

Juni vorigen Jahres im Land « und

seit 15 . März l . I . in der Gemeinde

wohnhaft ( behördlich gemeldet ) ist ;
d) für die Wahl in di « Bezirks¬

vertretung :
jede im Wählerverzeichnis aufgenommene

Person , die am 15 . Juni l . I . das 24 . Le¬

bensjahr zurückgelegt hat , seit 15 .

Juni vorigen Jahres im Bezirke
und seit dem 15 . März l . I . in der

Gemeinde wahnhaft ( behördlich
gemeldet ) ist .

Da » in der Zeit » am 13 . dis 82 Juni l . I .
anfliegend « und im ReklamattonSversahre « rich
tiggestellte Wählerverzeichnis gilt für all « Wah¬
le «, welch « in der Zeit Hi » znr nächst «« ösfent -
lichrn Auslrgung dtS Wählerverzeichnisse » durch¬
geführt werden , also Var all « « für di « kommen¬
de « Gemeindewahlen .

Wer nicht im Wählerverzeichni »
eingetragen ist , verliert sein Wahl¬
recht !

Sgowor " als Sammelsurium verschiedener
bourgeoiser Parteien , die sich zusammentaten ,
um unter Ausnutzung der neuen Lage das Land

auSzuplündern . Die „ Demokratische Bereini¬

gung " begründete « in „ Regime der Ordnung " ,
eine Regierung der eisernen Faust, kurz gesagt :
eine gegenrevolutionär « Diktatur ,
die sich allerdings für die Welt da dvaußen
parlamentarische Schminke dick airsgetragen hat .
Ljaptfchew ei « Diktator ? Keineswegs ! Das

bulgarische Boll wählte « in Parlament , in diesem
Parlament gibt es eine feste Mehrheit do « 168
unter 273 Abgeordneten , als Vertrauensmann
dieser Mehrheit amtet Ljaptfchew , In Wahr¬
heit liegt aber harter Polizeidruck auf dem
Bolle , und wenn es not tut , hat Ljaptfchew
auch seine faskistischen Knüppelgarden bei der
Hand . Wie es damit bestellt ist , offenbarte
soeben , am Maifeier tag , die vandalische
Heimisitchung des sozialistischen Volks¬

hau seS in Sosia dnrch solche politische «
Rowdys , denen kein Staatsanwalt ein Haar
krümmen wird . „ In waü für einem Lande leben
wir " , fragt entrüstet der Aufruf , den das
Zentralkomitee der Partei zu dieser Schandtat
erließ .

Di « verschiedene « Regierungen der „ Demo¬
kratischen Bereinigung " schütteten , aus die Bühne
tretend , jedesmal einen Sack voll der schönste »
Versprechungen aus , aber in der Praxis bemüh¬
ten sie sich einzig um di « Interessen der

Großbourgeoisie , einer sehr dünnen
Schicht , die in einem industriearmen , wirtschaft¬
lich zurückgebliebenen Lande wie Bulgarien em
noch schmarotzerhafteres Gepräge trägt al »
anderwärts . So half die Wirtschaft »- und
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den 22 . Juli in Wien ein , die ans den deutsch --

find die Sonderzüge , die aus den österreichischen ' sprachigen Gebieten der Tschechoslowakei Voraus -
Bundesländern nach Wien fahren werden . Die sichtlich Dienstag und Mittwoch , und aus dem

In Wien laufen täglich Annrel -

dungen von Olympradeteilnehmern aus

nah und fern ein . Die Höch st zahl
von Teilnehmern meldete

Deutschland , aber auch aus der

Tschechoslowakei und aus den
Bundesländern Oesterreichs sind die

Meldungen zahlreich eingegangen . Auch
Lettland , Belgien , Finnland , Polen .
Estland , Schweiz , Holland , Frankreich ,
Palästina , Amerika , Jugoslawien , Dä¬

nemark , Ungarn und England haben
gemeldet .

Diese Woche wurden die nament¬

lichen Meldelisten für die

Wettkämpfer zum Versand ge¬
bracht , die bis 15 . Juni von den
Landesverbänden der Sozialistischen
Arbeiter - Sport - Internationale nach
Wien gesendet tverden müssen . Nach
dieser Zeit wird man dann einen ge¬
nauen Ueberblick über die Wettkämpfer
erhalten .

39 Sonderzüg « zu « Olympia
«ach Wie « .

Bis jetzt sind 30 Sonderzüge fest¬
gelegt , die die Massen der Olympia¬
teilnehmer nach Wien befördern sollen .
Davon sind 23 Sonderzüge aus
Deutschland , sechs aus der Tsche¬
choslowakei und einer aus der

Schweiz vorgesehen . Nicht mitgerechnet

Sonderzüge von Deutschland laufen Mittivoch , tschechischen Gebiet am Donnerstag und
w Clitl » >w «im Xi« Aitü X« m Oj t C { t G

Bernhard Shaw reist nach Sowjetrutzland .
Die die Warschauer Blätter aus Moskau melden ,

s hat die Sowjetregierung durch ihre Londoner
f Vertretung Bernhard Shaw die Einreisebewillt -
i

gung nach . Rußland erteilt . Shaw werde sich am
s ö. August nach Sowjetrußland begeben, wo er

die politischen Verhältnisse zu studieren beab¬

sichtige. Er werde während seines Aufenthaltes
in Rußland Gast Stalins und Molotows sein .

Besuch der Pardubitz « Ausstellung . Für Ein -
. zelfahrer kostet die Legitimation K 21 . —, mit wel -

ichem Betrag auch der Eintritt bezahlt wird und

. ■«ine ermäßigt « Fahrkarte gelöst werden kann ( auch
. . für Schnellzüge ) . Bei größeren Gruppen , wo wir

di « Fahrpreisermäßigung selbst genießen , empfiehlt
es sich, di « ermäßigte Eintrittskarte von K 6 . — an «

zusordern. In Pardubitz besteht «in « Ortsgruppe
der tschechischen Arbeiter - Touristen und auch «in

Arbeiterheim . Massenguartier « können bei der Aus¬

stellungsleitung angesprochen iverden , so auch billige
. Privatquartier « ( Preis 10 bis 15 X) . Di « Arbeiter -

Touristen richten ihren Besuch auf den 15. , 18. August
«in . Zu di«s«r Zeit findet eine Tagung d«r tsche¬

chischen Arbeiter - Touristen statt .

Schwacher Fremdendesnch im Xiesengebirgr .
. Aus Spindle - rniühl « wird uns berichtet : Der

jFremdenbesuch im Riösenyebirge. läßt im heurigen
j Frühsommer trotz des prächtigen Wetters int Mai
I gegenüber den Vorjahren noch stark zu wünschen
übrig. Da auch Nie Bestellungen für den Hochsommer
bei den Pensionen bisher recht spärlich «inlausen ,
befürchtet man in den zahlreichen Sommerfrischen
des Riesengäbivges « inen bedeutenden Frequenzrück¬
gang im heutigen Sommer .

Zwei Menschen verbrannt . In Rotha u geriet
am 14. <ds. in früher Morgenstunde das Haus Rödig
aus bisher unbekannter Ursache in Brand . Das

' Feuer griff so rasch um sich , daß «in Sohn drs

Besitzers und «in Adoptivsohn nicht mehr

gerettet werden konnten und in den Flammen « inen

. ' chrecklichen Tod fanden , während es den übrigen

( Bewohnern des Hauser gelang , «irrem gleichen

(Schicksal dadurch zu entgehen , daß si « im letzten

Augenklick noch aus den Fenstern sprangen . DaS

Gebäude wurde völlig ei ng « äschert .

Untersuchung eines ««««wischenfall ». Auf
Grund eines Einvernehmens der tschechoslowakischen
und der ungarischen Regierung wurde «ine gemischte

j tschechoslowakisch-ungarische Kommission entsandt ,
um den Grenzzwischenfall zu erheben , bei welchem
am 5. September 1990 der tschechoslowakisch « Staats -

! angehörige Anton Arkoöka von der ungarischen
Zollwache auf ungarischem Gebiet « tödlich verletzt

( wurde. Di « Kommission erhob den Zwischenfall insbe¬

sondere vom dem- GesichtsPunkt aus , ob der Waffen¬

gebrauch der ungarischen Zollwach « berechtigt war .

t Das durch die Prüfung der gemischten Kommission
gewonnen « Material wird di « Grundlage zur

weiteren Verhandlung bilden .

Racheakt gegen den Profestor . Drei Studenten

der Akademie für Malerei und Bildhauerei in

( Verona haben ein großer Mtgemälde , das Pro -

tfrssov Anigelo del Ora Biancha < M Schüler dit ' - er

MÄwmfe gemabt hat , hevabgerisstn und in klein «

Stücke zerfetzt . Die Täter wurden verhaftet .

>' Rückgang des Transozean - Verkehrs . Acht an

. dem transatlantischen SchiffahrtAaevkehr ' beteiligte

zSchiffahrtSgissrllscha' ften haken di « Abmachung ge -

i ! «fsen , infolge des starken Rückganges Les Reise ?

Verkehrs aisoa 30 große Dampfer aus dem Sommer -

' sahrplan zu streichen .
Kohlenstaubexplosion . In der Briketrsabrik

Lauchhammer erfolgte Samstag am frühen Morgen

«in « Explosion von Kohlenstaub , durch di « 0 Mann

d«r Belegschaft verletzt wurden . Bier von ihnen

sind ins Krankenhaus Lauchhammer gebracht wor¬

den . Ihre Verletzungen sind schwer, aber nicht

lebensgefährlich. Die Explosion war . weithin ver -

»«hmbar . Der Sachschaden ist mäßig und «in «

Betriebsunterbrechung wird nicht erforderlich sein, j
Unter dem dringende « Verdacht der Bestechung

svurden am Freitag vier Berliner Schutzpolizeibeamte
in Haft genommen . Bor «ininger Zeit wurde auf
der Rennbahn in Karlshorst «in « Razzia ver¬

anstaltet , um dem Treiben der wilden Buchmacher
) u steuern . Dabei stießen di « Kriminalbeamten auf

jSchwierigkeiten , die den Verdacht aufkommen ließen ,
daß die Buchmacher gewarnt worden seien . Bei

I jden Beobachtungen gerieten mehrer « Beamt « der
>Schutzpolizei in den Verdacht , di « Machenschaften1
der wilden Buchmacher unterstützt und sie vor den

Kriminalbeamten gewarnt zu haben . Jetzt sind auf
j , Grund der Ermittlungen vier Schutzpolizeibeamte
s : festgenommen worden . Darunter befinden sich «in

! iPolizeimeister und «in Hauptwachtmeister , die ge -
r: ständig sind. Der Verbindungsmann zwischen den

s Schutzpolizeibeamten und den Buchmachern ist «in

früherer Beamter der Schutzpolizei, d«r sich unter

! Iden Festgenommenen befindet . Den Beamtin wird

g Positiv « Bestechung , den Buchmachern aktiv « Be -

D! stechung vorgsworsen .
Anekdoten werden meistens glatt erfunden .

MTrista » Bernaad ist der Held unzähliger französischer
Anekdoten . Neulich sagt « er zu seinem Sekretär :

r,I „ Sieht etwas über mich in der Presse ?" , ^fa , Mon -

xisiour , drei neue Anekdoten . " fassen Sie sehen ! Ich

Isbin heute zum Fünfuhrte « bei der Prinzessin
t jBibeseo eingeladen und habe noch keine geistreichen
». Einfälle — viMeichl kann ich d- ie nrueften Brrnard -
k! Anekdoten plagiieren . . . " — Den englischen Ro -

kfmaneier Galsworthy langweilte während einer

tiEisenbahufahrt «in -Mitreisender , der von sich be -

fshauptete, er sei ein Original . „ Wie Si « mich hie «
k' sehen , habe ich mich ans eigenen Kräften geschaffen.
k. Ha' b« mich solbst emporgeavbeiiet . Aus dem Nichts

! habe ich mich gemacht . Habe mich gewissemraßen
,1 selbst erfunden ! " ,Lassen Sie sich patentieren " ,

i kMlug ihrn Galsworchv vor .

Von ^ P ^ erRwidMi
Ties war eine Woche der Musik und der Litera¬

tur . Tie Jugendstunden mit Musst der Damen

Prof . Sruchlik - Deulolmoser und Emma
S a xll können auch den Erwachsenen Freud ! machen .
So wurde diesmal die musikalische Form der Phan¬
tasie charakterisiert und an gatten Beispielen so klar

erläutert , daß wirklich lebendig « Vorstellung zu
dauerndem Besitz werden könnt «. DaS sind vonbild -

liche MusWunden , in denen «in «mhestlichcri Ge¬
danke in gutem Aiffbau Lurchgeführt wird . — Eben¬

so w: nvoll war Oskar Baums RavelStnydi am

Sonntag . Das ist ein Konzert , des Zuhörcns wert ;
in Kluger Analyse wird Wesen und Werk eines Kom -

ponistrn entfaltet und vortreffliche Beispiele geben
dann erst den richtigen , auf Verständnis läcgrün -
Leten Genuß . Diesmal gaiüen das Musikalische
neben Schallplattrn Herr Kaprllmeisttr H. G.

Schick ( Prag ) , der Ravels Sonatine anße. rordent -
lich fein spielte , iirL Olga Fora « ( Prag ) anit eini¬

gen Lieder des Meisters , temperamentvoll , fein und

sehr musikalisch gesungen . Ansonsten heorschtk - pfe
Literatur als ' Thema per Woche . Johannes Urztdil
präsentierte den Dichter Hugo Sonnenschein ,
der dann selbst eiuigrs aus seinen Werken las . Dich¬
ter sollten nicht selbst ihre Wcrke liefen ; sie sind zu

schr Partei , stecken zu sehr mitten darin und wer¬
den cnttireder , anS einer Arr Schamgefühl heraus ,
trocken , oder , wie es hier der Fall war , zu pathetisch
ini Uebcrschwang der Ergriffenheit . Und gar . im

Rundfunk , wo man den Menschen nicht sieht , wo

nur das gehört « Wort wirken soll , würde ei » guter
Vorleser Lern Werk und dem Dichter besser Lienen ,
als der Schöpfer selbst . — Am Montag unterhielten
sich die Herren Bcruarh von Brc n : aevo ^ nnd

Heinz Liepmann über die Frage : „Soll man

noch Ronrane schreiben ?" — waren sehr höflich zu¬
einander , mischten sogar ein wenig Soziologie iy . dic
Aesthctik , gaben GoMörner der Besinnlichkeli preis
und kamen zu dem Ende , das man von Anfang an

voraussehen konnte , mit dem freudigen und beruhi¬
genden Beschluß : Ja , wir sollen Rotnane schreiben !
Kein Zweifel , daß alle , die Romane auf doch Her¬
zen und in der Schreibmaschine haben , nun doppelt
muttter ans Werk gchen werden . — Archivrat Dr .

A. Mönch « referier »« über neue Bücher von Fer¬
dinand Griese , Jakob Schaffner und Traven > md

verdient « sich mit seiner freudigen Bejahung des

Guten den Dank aller Freunde wertvollen Schrift -

Der Schuß in der vver .
Es war vor bald fünfzig Jahren , am

0. Dezember 1882 . Im „ Theater an der Wien "

waren alle Vorbereitungen zur Uraufführung
von Carl Millöckers neuer Operette ge¬

troffen . Man versprach sich ein Fest . Der Kapell¬
meister dieser ^Rusikbühne war bereits mehrfach
mit eigenen Schömunaen hervorgetreten . Das

PMikum hatte oi « Werke jeweils mit Dank

hingenonmren ; ein großer Schlager war jedoch

bislang nicht bei gewesen . Diesmal nun sollte
etwas ganz Besonderes herauskommen . Das ganze

musikalische Wien strömte ins Theater , um der

Premier « des , ^Bettelst » dent " beizuwohnen .
Millöcker selbst Hing « in tvenig unruhig an

die Stätte seines Wirkens . Nicht etwa des Un¬

gewissen feines neuen Werkes wegen . Auch sonst
« nute er kaum Lampenfieber . Seit zwölf Jahren
schwang er in diesem Haufe den Taktstock . Diele

fremde Musikwerke und auch ein halbes Dutzend
eigene hatte er hier einstudrert und mit Erfolg
herausgebracht . Eine andere Sache bewegte sein
Gemüt . Er hatte an diesem Morgen eine von

unbekannter Hand geschriebene Karte erhalten ,
deren Inhalt ihm zu denken gab . Und diese Karte

hatte bereits eine Vorgeschichte . Ein « Frau war

im Spiel .
Der Kapellmeister war ein Muer Mann ,

ein Frauenliebliug. Schon einige Wochen vorher
hatte er « men Brief bekommen , in dem Folgendes
geschrieben slgssd: großer Meister ! Wenn Du

[ tums . — Am Mittwoch endlich in der Arbeiter -

sendung plauderte Genoss « Karl Heitzer ( Aussig )
Wer Schundliterattir 1911 ; er sprach so herzhaft
persönlich , daß man olle eigenen Erinnerungen an

Karl May » nd Buffalo Bill erwachen fühlt «; deckte

den Urquell aller Kreuve an solchen Büchern auf :
die Lust am Abenleuer , an der außerordentlichen
Leistung alö Erhöhung des eigenen Selbstgefühls ;
kennzeichnete di « taau - rige Roll « der Schule , dir mit

akademischer LangetveA « die Jugend von der guten
Dichtung al ' schreckt , und die vollkommen « Passivität
des Staates dem Problem gegenüber , des Staates ,
der doch dem Film nnd dem Wochenende gegenüber
als sittenstrenger Zensor wohl zu walten tveiß . Auch

hier hat die Arbeiterschaft den Weg der Selbsthilfe
^schritten und sich durch Buchgememschaften wie die

Bückrrgilbe , di « Jenenser Urania , den Büchevkreis
das gute Buch , das si « braucht , selbst nahegcrückt , —

Ohne Niete kann doch kein « Woche sein . Vorträge
wie der des Herrn Bruno Ernst Mika mit den

Ratschlägen : „ In welcher Jahreszeit und wie soll

man reisen ? " sind polttouuue «,
„besseren " Leute, ' die ' rWiOWmwiss ^ ä ' Ms' Mf- JttO '
wohin sie wollen , finden Auskunft in jedem Reife¬
büro und wir anderen sind wahrlich nicht happig
nach Verl ! «! Anftlörung . Eigentlich ist das Ganze in

der Zeit der Wirtschaftskrise «in ; glatte Provoka¬
tion . — Tas Radio ; ournal sorgt - wicder ein¬

mal in bekannt vorurteilsloser Weise für sring deut¬

schen Abonnenten , indem es die neuen Vorschriften
über die Bchandlung angeschlossener Nebenhörer nur

tschechisch bokaunigab , ivährend es doch so einfach
wäre , die Sache auch von dem Ansager der deutschen
ScMing mitteilen zu lassen . — Ein Wort muß
aber auch einmal über die täglichen Nachrichten des

ischcchoslowakischcn Preßbüros gesagt werden .

Te « Herr , der diele Nachrichten für uns heraussucht ,
scheint uns nach dem Niveati der „Blutigen Hacke "

Hinzuschätzen . Diese täglichen Auwiinfälle , Morde ,

iSensationSsäll « aller Art bekommen wir ja ' in der

Tagespresse ohnedies zum Uebcrdruß serviert ; dies «
Är : der Berichterstattung dient nur dazu , die Men¬

schen noch roher und gedankenloser zu machen . Wir

stellen uns vor , daß uns der Ruirdfmtk auch in den

Pressenachrichten ' belehren und bilden müßt « : die

Nachrichten Wer di « bedeutungsvollen Vorgänge im

Völlker - und Staateitleben , die Bewegungen der

Weltwirtschaft ustv . müßten nrit kurzen aufklären¬
den Anmerkui . ngen versehen sein. Nicht gedanken¬

loses Hersagen von «in paar ganz willkürlich ge¬

wählten Zeitungsaus ' chniltcn , sondern «in kleiner

das Genie bist , welches die Welt seit langem
verehrt , so mußt Du die göttliche Kraft haben ,
Dich mit dein Götterfluge über die Alltäglich¬
keiten des Daseins hinweMt ^ ^ " - Miehe mit

mir , die Dich anbetet , die Dein Bild wie einen

Fetisch auf dem Herzen trägt . Du hast für den

Ruhm genug getan . Denke an das Recht des

Augenblicks . Denke an unser beiderseitigen
Genuß . "

Millöcker legte damals diesem Briefe keine

besondere Bedeutung bei . Dergleichen Schreiben
von verliebten nnd anfdringslichen Frauen hatte
er schon häufig bekommen . Er hatte sich im

stillen darüber gefreut und sich zumeist keine

weiteren Gedanken gemacht . So etwas passierte
allen Kollegen . Deshalb unterließ er es auch ,
die Adresse der Absenderin sestzuhälten . Am

Morgen des Premierentages nun war von der

gleichen Schwärmerin die neue Karte ein¬

gegangen . Sie enchielt folgende Zeilen : „ Ver¬
blendeter ! Sv ziehst Du den eitlen Ruhm der

beglückenden Liebe vor ? Viel Glück für Deine

heutige Premiere ! Gib nur acht , daß diese nicht
durch irgendeinen unvorhergesehenen Zwischen¬
fall gestört wird . . . "

Das war immerhin eine Andeutnrlg , die

den Kapellmeister ein wenig nachdenklich stimmte .
Doch die beunruhigende Antvandlung verging
bald , als er im Kreise seiner Musiker stand und

noch einmal di « letzten Weisungen gab . Persön¬
liche Dinge , Frauen und Liebesbriefe waren ver -

gessen . Mug und bestimmt leitete der Künstler
jetzt das Orchester . ' '

' Kunstwe- rk journalistischer Kunst müßte diese B«

richterftattung sein . Dann würde sie uns nützen ,
dann würde sie uns auch imponieren nnü uns die

rechte Hochachtung einftößen vor dem Institut , das

sic uns vermittele . Fürstenau .

Gerichtssaal

Exzesse am Lohntag
oder : Da lacht das Brankapttal !

Prag , 13. Juni . Etwas überrascht bleibt >nan
mrter der Türe des Gerichtssaals stehen , wo di «
laut « Stimm « des Vorsitzenden folgendermaßen er¬

schall : . „ Lumpen , Gesindel , unnütze Fresser , ich
gab « euch einen Tritt in den Hinter «, ihr all «
könnt mich . . ., ich . . . auf «uch ! , Diebe Falal -
ten . . Aber es ist natürlich nur die Verlesung
der Anklageschrift , die mit klaren und deut¬
lichen Woräen alles a-usjipricht , . was hier durch
Punkte nngedeutet ist. Der Mann , der di « Beran «

lassU' Ng bot , daß solche unflätige Wort « an der

würdigen Stätte der . Gerechtigkeit erklingen , heißt
Strnad und ist aus KiSan , während er in

Beneschau arbeitet . Er ist ein ttichtiger Arbeiter ,
aber leider einer von denen , - di « keinen Lohntag
Vorbeigehen lassen , ohne nach Kräften ihr Teil dazu
beizutrogen , daß das Brau kapital sein « fette »
Dividenden noch um etwas erhöhen kann . Di « Fol¬
gen sind oft recht unangenehme , denn Strnad hat
bis jetzt 15 Vorstrafen wegen Exzessen
und Gewalttätigkeiten im Rausch .

Auch dir heutige Anklage berief sich auf eine

ganze Reihe von Paragraphen . Als Strnad am
39. Jänner d. I . nach der Lohnauszahlung und der
gewohnten Samstagsaufere ! abends zum Bahnhof
torkelte , um heimgnfahren , war er wieder einmal
toll und voll . Er ve r . nn r « in igte den Wagen
und als der Schaffner die vorgeschriebene Buße ein¬
heben wollte , bekam er saftige Grobheiten zu hören .
Als der renitente Fahrgast in ft i 6 a n ausstieg ,
machte der Schaffner die vorgrschrieben « Meldung
und der Verkehrebeamt « redete dem Betrunkenen
guit zu , die für ,/große Verunreinigungen " voyge -
schriebene Taxe von 30 X zu erlegen . Nu « ging ein «
Serie von Schimpfworten von Stapel , von denen
vbigeß Exempel einen schwachen Begriff geben
dürfte . Schließlich schickte nttm nach der Gendarmerie .

Es dauert « ein « Weile , bis der Wachtmeister
kam und in dieser Zeit hatte das Station Personal
seine liebe Not mit denr Betrunkenen . Abgesehen
von den zahlreichen Beschimpfungen , di « « 8 einstrcken
mußte und di « die Anklageschrift so gewissenhaft
aufzählt , wurde er von Zeit zu Zeit aggressiv .
„Alle bring ' ich euch um ! " Schließlich stürzt « er sich
mit dem Stock ( das unter « Ende in der Hand ) auf
den diensthabenden Beamten und schlug mit dem

Handgriff mit aller Kraft nach dem Kopf des

Angegriffenen ^ Ein wahres Glück , daß der junge
Mäm : schnell zurücksprang und nur « n der

Schulter getroffen wurde . Denn der Stock , der
äls storpuL delicti dem Gerichte vortiegt , ist ein

Knüppel von beängstigenden Dimensionen und
hätte der Hieb so geseffen , wie er gemeint war , so
stünde Strnad wohl nicht vor dem Senat , son¬
dern vor den Geschworenen unter Mord an -

klage . Jmmterhin reichte auch dieser Hieb zu
einer Anklage wogen „ schwerer körperlicher
Beschädigung " aus , neben all den anderen

tt «rletzten Paragraphen . Als der Wachtmeister er¬
schien, wurde er zunächst gewürgt , dann aber

machte er den Bctnutkenen mit Hilf « des Personals
schnell unschädlich .

Heute erklärt Strnad von nichts zu wissen . „ Ich
>vcrd ' noch «in Narr mit dem Saufen " , seufzt er ,
aber lassen wird er es wohl kaum mehr . Die Voll¬

trunkenheit wurde übrigens in Zweifel ge -
zoren , da er die Beamten und auch den Dachtnresster
erkannt und mit ihren Titeln angesprocheu hatte ,
vor allem aber , weil er , wie sich bei der Taschen -
Visite heransstellt «, den Geldbetrag , den er bei sich
trug , auf den Heller genau nannte , «in

Beweis , Laß er kurz vorher das Geld genau ab¬

gezählt hatte , wozu ein Volltrnnkener kaum

imstande ist .
Er erhielt sechs Monat « schweren

Kerkers und eine eindringliche Mahnung , doch

endlich einmal Vernunft anzunehmen . rb .

Hingerissen durch die originellen Weisen hatte
das Puiblikmn dem ersten Akte gelauscht . Ent -

'
zückuna überall . Lang archaltender Beifall auf
allen Plätzen des weiten Raumes . Di « Riengc
jubelte dem Meister zu . Der zweite Akt begann .

> Das große Liebesduett kam Heran . Auge und

Ohr gaben sich dem Genüsse hm . Das war >vahr -
haftig mehr als Mtagsanusik . Es hatte sich
gelohnt , in die AuMhrung dieser neuen Operette
zu gehen . .

Plötzlich krachte ein Schuß in die Stille .

Mitten hmein in das wirkungsvolle Duett . Gleich

darauf ein Stöhnen nnd ein dumpfer Fall in

der einen Loge . Was war geschehen ? Da aab

es auch schon Unruhe . Man s<ch nach und stellte

fest, daß in der betrefferrden Loge eine Dame ,

der das Blut aus einer Brtlsttvrlnde strö >nte, tot

aus dem Teppich lag . Enffetzt wichen di « Besucher
rechts und links . ,

Ms die Saaldiener und die inzwischen
herbeigerufene Polizei die Tote näher unter¬

suchten , fanden si « in ihrer gusammengekramvften
Hand einen Zettel , auf dem folgende Worte

standen : „ Can Millöcker , Dich an betend

geh ich in den Tod . " — Es tvar die Tame >
die den großen Musiker schon mehrfach um seine
Liebe gebeten hatte , von diesem aber nicht beachtet
worden war . Sie hatte ihre Drohung währ
gemacht.

Carl Millöcker war von dem Vorfall tief

erschüttert . Und erst nach langer Zeit war er

wieder in der Lage , jchöpferisch tätig zu sein und

den „ G a s p a r o n e " zu schreiben .
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Deutsche Wähler von Groß - Prag ,
sichert Such Euer Wahlrecht !

Da auch in Prag im November die Wah¬
len in die Gemeindevertretung stattfinden wer¬

den , ist es diesmal besonders notwendig , in der

Zeit vom 15 . bis 22 . Juni , da die ständi¬

gen Wählerverzeichnisse zur allgemeinen Ein¬

sichtnahme aufliegen , sich das Wahlrecht zu

sichern . Nur während dieser Zeit kön¬

nen nämlich Reklamationen durch -
geführt werden . In die Wählerliste müsien
alle jene ausgenommen werden , die am 15 . Juni
das 21 . Lebensjahr erreicht haben und minde¬

stens drei Monate in der Gemeinde Prag woh¬

nen . Selbstverständlich müssen sie tschechoslowaki¬
scher Staatsbürger sein . Es ist deshalb notwen¬

dig , daß alle Wähler in der Zeit vom 15 . bis

22 . Juni in die Listen , die in jedem Hause auf¬
liegen müssen , Einsicht zu nehmen und für die

Eintragung in die Verzeichnisse Sorge zu tragen
haben . Reklamationen werden in den Tagen vom

15 . bis 22 . Juni täglich von 2 bis 7 Uhr Nach¬
mittag im verein deutscher Arbeiter , Prag II «,

Smeöky , 27 oder bei Genossen Fechter im Par¬
teisekretariat , Prag ii . , Nekazanka 18 , entgegen¬
genommen .

Kunst und Wissen

» Marius . " Schauspiel in vier Sitten von

Pagn o>i . Im heißesten Mai , just zu derselben Zeit ,
da Vie ! « KinoS schon Sommer machen wollen und

die Kassiere der Theater über Kasieuleere klagen ,

gibt es zwei - bis dreimal wöchentlich in Prag im

NLrodni divadio ausocttaufte Häuser : ein Südfran -
zose, der auf Prag » deutschem Theater durch sein
Stück „ Da s große ABE " , mit Max Pallenborg

in der Hauptrolle , bekannt geworden ist , hat mit

einem Stück Erfolg , das noch dazu kein Happy end

hat « ad psychologisch vollkommen richtig gezeichnet
ist . Die Sehnsucht des Marseillers nach dem unend¬

lichen Meer , sein Trieb nach der Freiheit des Reisens

zerstört seine Liebe ; - ,in hunderten Variationen hat

man das sentimentale Gegenteil erlebt , was Wun¬

der , daß diese unsentimentale Wahrheft mit Freude

ausgenommen wird . Nm Marius , den Ausreißer
und Fanny , ba8 kleine , liefe Mädel , das sich dem

Burschen ganz hingibt , um ihn doch noch zu halten ,

gruppieren sich di : Eltern ; der Vater des Jungens ,
ein bärbeißiger Äautiuenwiu und Fannys Mutter ,

eine solide Austernhändlerin mit ganz gewohnten
Perspektiven - Und dann gibt es noch einen präch¬

tigen Witwer , der , das Meine Kirch mit dem beschei¬
denen Rest seiner Fünszigerkraft liebt und nach dem

Ausreißen des Marius zur fünfjährigen Weltreise

eine zarte Perspektive , daß das kleine Mädel doch

noch ttt den Armen des Alten sein Geld finden aad

vielleicht auf den Jungen nicht warten wird . —

Witzig , » lendend schlagfertig ist der Dialog , der bra -

mlatische Bau ; mit einem Minimum an äußerer

Handlung wird so viel Tempo erzielt ; das deutsche

Theater würde mit diesem Stück ebenfalls Glück

haben ; man muß nicht immer die Berliner nach¬

äffen . Der außerordentliche Erfolg ist aber trotzdem
der ganz einzigartig guten Amtsführung zu danken .

In der Hauptrolle zeigt Jara Koh out eine wun¬

derbar ausgeglichene . Leistung : er ist liebender Sohn

uud draufgängerischer Junge , er zeigt aber auch

glaubhaft die sentimentale Sehnsucht noch dem

Meer . Aber selbst in seinen besten Momenten er «

Ein gutes Los
ist das Los der &l . Klassenlotterie !
Ziehung der ersten Klasse der 25 . Lotterie schon am 16 . u . 17 Juni .

reicht er nicht die überzeugende Kunst der Olga
S ch e i n p f l u g als Fanny : dieses Mädchen ist naw

und instinktsicher , eS liebt und wird in einem Augen¬
blick zur Frau , die um de : Liebe willen ihr Glück

opfert , dieses Kind kann lachen und weinen zugleich ,
wird , seinen Humor nie verlieren und dabei noch
wahre Tränen zeigen ; mit ganz bescheidenen Mit¬

teln , ohne Stimmaufwand , ohne große Geste erzielt
die Künstlerin unvergeßliche Wirkung . Prächtig
poltert auch Vojta als Kantinenwirt , rührend ist

der alte Liebhaber des Hugo Haas . W. Lg .

i Wochenspielplan des Reuen Deutschen Theaters .
Sonmag , 7. 30 : „ R o x y schiebt Kulissen "
( 198 —3) . — Montag , 7. 30 Uhr : „ Fideli o "

( 200 —4) . — Dious tag , 7PO Uhr : ,/D e r Richter
von Zalomea " ( 201 —1 ) . — Mittwoch , 7. 30Uhr :
„ Böhm ische Musikanten " 202 —2 ) . — Don¬

nerstag , 7. 30 Uhr : „ Der Hauptmann von

Köpenick " . — Freitag , 7. 30 Uhr : „ Der Rich -
t « r von Zalamea " ( 203 —3 ) . — Samstag ,
7. 30 Uhr : „ Im weißen Rößl " . — Sonntag ,
7. 30 Uhr : ,Hm weißen Rößl " . — Montag ,
7. 30 Uhr : „ D i e Entführung aus dem

Serail " ( 204 —4) .

Wochenspielplan der Kleinen Bühne . Somftag ,
7. 30 Uhr : „ Cocktail " . — Montag , 7. 30 Uhr :

„ Ke e " ( Bankbeamten I ) . — Dienstag , 7. 30 Uhr :

„ Roxy schiebt Kulisse n " " ( Bankbeamten II ) .

— Donnerstag , 7. 30 Uhr : „ Cocktai l ". — Frei¬

tag , 7. 20 Uhr : „ Roxy schiebt Kulissen " . —

Montag , 7- 30 Uhr : „ Bo r u n te rj u ch u n g" .

Siiori «Spiel ' Köinerpilege
Leichathleiische Ausscheidungskiimpse in Deutsch¬

land . In der vergangenen Woche fanden in meh¬
reren Kreisen des Aufeuer - Durn - und Sportbundes
in Deutschland große leichtathletische Beranistaltun -
geit statt , um die festen Sportler und Sportlerinnen

für bas Olympia in Wien zu «rinfttoln . Oblvohl
die Veranstaltungen durch starke Gewitter in ihrer

Abwicklung gestört wurden , haben sie doch zu sehr

beachtenswerten Ergebnissen geführt , die für das

Olympia interessante Wettkämpfe in Aussicht stellen .

Die Veranstaltungen fanden in Feuerbach für den

wärtlembcrgischen Kreis statt . In Bückeburg trafen

sich die norddeutschen Sportler und Sportlerinnen .
Nach V- rlfti kamen auch aus Pommern, . Mittel -

deutsch land und Sachsen Gäste , die die Kämpfe

äußerst interessant gestalteten , mtd in Düsseldorf

trafen sich die westdeutschen Leichtathleten .

Der Schweizer Arfeiler - Turn - und Sportver¬

band meldet , daß gegenwärtig die Turner , Leicht -

mid Schwerathleten , Fußballspieler und Boxer ihre

olympischen ÄusschsidungSwettkäurpfe durchführen .

Für die Handballspieler , ist als schwerste Prüfung

für Wien das am 21 . Juni in Zürich vorgesehene

Länderspiel Schweiz —Deutschland anzusehen . Die

Anmeldungen für Wien sind in den letzten Dangen so

zahlreich eingelamfen , daß ein Sonderzug die Schwei¬

zer nach der Tonaustadt bringen wird .

Der Film

Programm vcr Prager Lichlspielbühnen .
Wran - Urania : „ Ihr Junge . " Premiere der deutschen

Fassung .
Adria : . „ Sohu der Götter . " R. Barthelmeß .

Alfa : „ Grock , der K. önig des Lachens . "
Beräuek : „ lieber dem großen Teich . " M. Chevalier .
Fenix : „ S e i t e n s p r ü n g e. " Deutsche Version .
Flora : „ Uefer dem großen Teich . " Maur . Chevalier .
Hollywood : „ Auf Abwegen . "
Hvezda : „ Der Andere . " Käthe v . Nagy ,

Fritz Kortner .

Julis : „ Die zärtlichen Verwandten . "

Koruna : „ Die Verbrechen des Schmugglers . "
Kotwa : „ Vornehme Gesellschaft . "
Lueerna : „ X 27 . " Marlene Dietrich .
Metro : „ Die Firma heiratet . "

Olhmpie : „ Der falsche Ehemann . " Paudler , Rieh -
mann .

Praha : „ Die Jagd nach der Million . "

Radio : „Gierige Jugend . " Roman . Corinne Griffith .
Roxh : „ Fra Diavolo . " Tino Pattiera .
Skaut : „ Hefei dem großen Teich . " Maur . Chevallicr .
Sdötozor : „Gierige Jugend . " Corinne Griffith .
Avton : „Kasernenzauber . "
Rärod : „ Baron Treucks Liebesabenteuer . " , Petro¬

witsch.
Passage : „ Die Königin einer Nacht . "
Baldek : „ Walzer im Schlaseoupö "

Alma : „ Skandal um Eva . "

Bajkal : „ Ueber dem großen Teich . " Mar . Chevalier .
Belvedere : „ Melodie des Glücks . "

Beseda : „ Dar Mädel vom BarietK . "
Favorit : „ Cakn . " Exotisches Abenteuer .

Illusion : „ Susanne macht Ordnung . " Lederer .
Konvikt : „ Die Privatsekretärin . "
Lido : „ Der Herr auf Bestellung . " W. Forst .

Ein Filmbuch der Tschechen . „ Maschine , die
das Leben weckt " von Jng . Karl SntrZ ,

Verlag Sole und Sima Lek Ges. m. b. H. , Prag .
Der Autor hat sich zur Aufgabe gesetzt, ein vollstän¬
diges Handbuch der Kinematographie für Opeva - 1

> > < » < »

Kinder freunde fsrag .
Sonntag , den 21 . Juni , findet wie

alljährlich am Pohoreletz - Tnrnplatz der

DTJ der

Kindertag
statt . Wir beabsichtigen , das Programm
Heuer besonders reichhaltig zu gestalten »
und bitten schon heute alle Eltern , ihre »
Kindern das herrliche Erlebnis des Kin¬
dertages nicht vorzuenthalten . Einzelhei¬
ten werden noch zeitgerecht bekannt¬

gegeben .
Freundschaft .

teure und Laien zu schreideu , einen verständlichen
Uebcrblick zu geben über die Technik des Films ,
auch des Tonfilms mit Berücksichtigung der neuesten
Errungenschaften . Seine Arbeit ist ihn , vollständig
gebunzen . In einer kurzen Einteilung wird das

Wesen des Films als der Bewegungskunst erklärt ,
ein kurzer historischer UÜberblick erläutert die Ent¬

stehung des Films und streift die Arfeii Lin -

nett s — der als erster 1868 einen Taschcnkinema -
tograph in Buchform — Reynnuds — der mit

feinem Prixinoskop als erster Zeichenfilme — und

Lumiönes —• der als erster photographische
Bilder am Filmstreifen zeigte ; es folgt «ine ganz

genaue und ausführliche Darstellung der technischen
Zusammenstellung der Kinoapparaturen , die sogar
Laien verständlich bleibt . Besonders interessant ist

das Kapitel Mer die Forderungen andeu Zuschauer -
naum und deren praktische Lösung sowie eine lieber¬

sicht der einschlägigen Gesetze und Gesetzentwürfe .
W. Lg .
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SIND DIE ALLERBESTEN I

I

FOr die Sommcrkddic
ist ein ' guter Kocher unerläßlich . Ein

Spirituskocher ist sehr einfach ,

sparsam und tatsächlich überall sofort

verwendbar , ohne Installation und ohne

Hilfsgerät .

„ Der Richter von Zalamea " .
Zur Feier des 250 . Todestages Catderons .

In einem Briefe Lessings an seinen

Bruder ( vom 20 . September 1777 ) findet sich

der Satz :
„ In fern Mercur « de France vom Jahr «

1780 bis 1769 befindet sich «in « aus dem Spa -

. nisch «n übersetzt « Komödie , in der «in gemeiner

Mann , d«r, . ich weiß nicht mehr , welche sonder¬
bar « Gerichtsbarkeit hatte , vermöge solcher sich an

«in «in vornehmen Mann selbst Recht schafft «, der

sein « Tochter verführt hatte . Es ist mir «in Um¬

stand «iugefalftn , wodurch dieses Stuck , das mir

außerordentlich gefallen , sich vollkommen verdent -

■scheu ( mehr • als übersetzen ) ließe . "

Tas Stück war das Schauspiel „ Der Richter

ponZalamc a " des Spaniers Pedro Cal¬

derone de la Barca . Lessing hat seine

Absicht nie ausgcfühn , aber Heinrich von K l eist
hat — ob auch durch Calderons Drama angeregt
oder nur in ähnlicher Disposition für das Thema
— im „ M i ch a e l Kohlhaa s " , dieser größten
Novelle der Weltliteratur , eine Gestalt geschaffen ,
die fein Richter von Zalamea in manchem
Wesenszug so ähnlich ist , daß man sie als - seine

Eindeutschung bezeichnen könnte . Freilich , ein

wesentlicher Unterschied bleibt bestehen : Cal¬

derons Bauer , der ganz dazu gemacht wäre , sein

Recht auch mit Gewalt zu suchen, wird im

schicksalsvollen Augenblick der Wende Richter
seines Torfes und kann in aller Form Rechtens
den Verletzer seiner Ehre erdrosseln lassen ; Kohl -
haas muß die Tragik des sozialen Rechtssuchers
durchkosten und selbst auf dem Schaffott sterben .
Bei Calderon ist es ein Schauspiel geworden ,
das , mit Kleists Novelle verglichen , ein Happy
end hat .

Ter Bauer Pedro Crespo ist ein Revolu¬

tionär und Calderons Drama ist , auf dem Hin¬
tergrund seiner Zeit betrachtet , ein revolu -

k i o n ä r c s Stück . Aber Tiefe und Grenzen
seines revolutionären Gehalts find doch durch
di « Zeit bestimmt , der eö entstammt . Der spa ¬

nische Bauer des 17 . Jahrhunderts konnte auf
den verarmten Landjunker herabblicken . Nicht
anders als im Deutschland des 13 . Jahrhunderts
der Bauer d « n Strauchritter über die Achsel
ansah , fühlte sich der kastilische Bauer dem kleinen

Adeligen ökonomisch überlegen . War doch dieses
Junkertum mit seiner aus dem Mittelalter

konservierten und der neuen Zeit nicht mehr

gemäßen Lebensform zum grotesken Gespött ge¬

worden . Ein geistiger Vetter dds Don Ouijote
geht denn auch durch Calderons Drama , der

Ritter Don Mendo , den der reiche Bauer

Crespo v«rächtlich von seiner Schwelle jagt .
Aber der Bauer konnte doch seine Stellung in

der Gesellschaft nur in dem Maße behaupten , als

er selbst sich dem absoluten Königtum fügte .
Wenn die Krone im Kampfe mit den privile¬

gierten Ständen liegt , wird sie zum Bundes¬

genossen der unteren Klaffen. Auch Calderon

sieht im König den Beschützer der Bolksrechtc ,
den Freund der Bauern . Als der General Lope
dem Bauernrichter seine Gerichtshoheit bestreitet ,
erscheint Philipp II . und bekräftigt nicht nur das

Urteil , sondern lohnt dem Bauern seine Gerech -

tigkcitsliebc durch die Verleihung des Richter¬
amts auf Lebenszeit . I « mehr sich der Bauer

in solcher Zeit über den Kopf des Junkers hin¬

weg dem Königtum verbunden fühlt , desto pein¬

licher treffen ihn Willkür , Beschränktheit und

Hochmut der königlichen Beamten und Offiziere .
Calderon , der selbst lange Jahre Soldat war ,

hat den Mut bewiesen , sich auch in diesem Kon¬

flikt auf die Seit « der Bauern zu stellen , dem

König die Unbilden vor Augen zu führen , die

dem eigentlichen Siaatserhalter , dem Bauern ,
von den adeligen und bürgerlichen Herren . im

Offiziersrock angetan werden . Neben den nur

lächerlichen Repräsentanten des deklassierten
Adels Don Mendo tritt in Calderons Drama der

Vertreter des neuen Offiziersadels Don Alvaro ,
der die Tochter des Bauern entführt und schän¬
det . Der General Lope repräsentiert dagegen
den älteren Typ des nichtadeligen - , urwüchsig

groben , aber gerechten Landsknechts , der nur : N

einer Frage mit dem Bauerurichtrr in Kon¬

flikt gerät , als es sich um die Kompetenz des

Alcaden handelt . Der Dichter , der mit dem
Drama ohne Zweifel von einem schlecht infor¬
mierten an einen bester zu informierende » Mo¬

narchen appellieren wollte , läßt den König aber

auch in diesem Kompekenzstreit für den Bauern¬

richter votieren .
So überholt die soziale Struktur ist , auf der

die Standeskonfliktc des Dramas erwachsen , so
aktuell und revolutionär vermöchte cs mit seiner

Kvntrastierung von Bauerst und Militär , von

Gerechtigkeit und Willkür zu wirken , wenn dem
Willkürakt selbst nicht zu viel von einer verstaub¬
ten und nicht mehr aufzufrischenden Adelsmoral

an heftete . Der Offizier muß sterben , weil er der

Tochter des Crespo „die Ehre " genommen hat ;
nicht genug damit , muß die Tochter selbst ins

Kloster gehen , um die Schande der Familie zu
tilgen und der Bruder möchte die Schwester am

liebsten erdolchen , um im Blute dieser Jsabclla -
Lucretia die Schande abznwaschen . Da . erscheint
dem modernen Menschen das Motiv des Michael
Kohlhaas , der nur einen Pferdediebstahl zu rächen
hat , denn doch ernster und verständlicher . Zudem
ist Calderons Konstruktion auch historisch nicht

einwandfrei . In bäuerlichen Kreisen nahm man

es mit dieser fragwürdigen Ehre nicht so tragisch .
Aber ihm schien es Wohl als das beste Charakteri¬
stikum bäuerlichen Ausstiegs und bäuerlichen Wett¬

eifers mit dem Adel , wenn der Bauer die Ehrbe¬

griffe des Adels übernahm und das Revolutionäre
an oem Stück mochte den Zeitgenosten gerade die

durchaus , aristokratische und unwahrscheinlich hohe
Einschätzung der Virginität einer Bauerntochter
gewesen sein . Ter moderne Bearbeiter ( Eugen
G ü r st e r ) müßte aber , wenn irgendwo , so in

diesem Punkte cingreifen und den Ehrenhändel
auf glaubhafte , uns näherliegende Motive zurück¬
führen .

Die Inszenierung Holz ! ins arbeitete mit

vielen Striche », die vielleicht in der letzten Szene
doch zuviel mitnehmen . Eine Schwierigkeit be¬

stand in den gereimten spanischen Trochäen , die

dem deutschen Schauspieler immer ungewohnt
sind und die einen nicht sehr gut geschulten
Sprecher meist znm Leiern verleiten . Tas war den »

auch bei den jüngeren Darstellern oft genug der

Fall . Es ist allerdings an einem Theater , das cs
im Jahre auf bestenfalls drei Klassiker bringt ,
überhaupt schwierig , Berse sprechen zu lasten.
Darstellerisch stand ohne Zweifel ■ der Crespo
W i l l h Rösner im Vordergrund , ein « gereifte
Leistung , Charakterisierung mit sparsam verwand¬

ten , aber richtigen Mitteln , sprachlich pnd in der

Haltung ausgezeichnet und selbst dort wirksam,
wo er eine im Grunde lächerliche Erregung über
den entsählicfen „ Ehrverlust " mimen muß . Ren¬
ners Lope mag zu Bedenken Anlaß geben ; da

er aber aus einem Guß ist und mit vollster Freude
an der Rolle gestaltet wird , bereitet er auch dem

Zuschauer ungemischte Freude . Eine ausgezeich¬
nete Kopie des Don Quijote bot Janisch als

spindeldürrer , würdevoll gespreizter Don Mendo ;
seinen rundlichen Diener gab . Philipp Beit
mit richtiger Dosierung des Komischen . L e i t g e b

gab dem Verführer starkes Brio , das aber nur

an der Oberfläche zn glimmen schien . Inge
Rahm sah man das erstemal in einer größere »
Rolle , die nicht eben dankbar ist . Für den An¬

fang war es eine nette Leistung . Müller -

Elmau , Schönberg , Tatj « Balenta

wären von Einheimischen noch zu nennen , und

die Warnholtz ( Chispa ) , die mir in solchen
Rollen nicht recht am Platze scheint ( abgesehen
davon , daß sie doch zu wenig singen kann , um

Songs bieten zu können ) ; sie ist zu herb für den

ausgelassenen Weibertyp , den sie zn repräsentieren
hatte . Auf Anstellung gastierten Bert A l d a

vom Brüxer und Ern st Richling vom Ulmer

Stadttheater , jener als Schn Crespos , dieser als

Soldat Rebolledo . Herr AI da wirkt noch sehr
schülerhaft , Herr Richling hatte eine weniger
problematische Rolle zu spielen und polterte schlecht
und recht den tollen Soldaten , Um über ein

Engagement der Herren . urteilen zu können ,
müßte man wissen , für welche Rollen man sie zu
verwenden gedenkt . Für erste Fächer dürften sie
auch ersatzweise nicht ausrcichen . • Sehr schön
waren die Bühnenbllder . — Im sommerlichen
Spielplan wird dem Stück leider kaum ein langes
Leben beschicken ' sein und kaum die Wirkung , die

man ihm wünschen muß .
Dr . E. F r a n z e l.
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